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Wirthen versuche
{im Gegensatz zu der weltwirtschaftlichen Konjunkturlage

ist innerhalb der deutschen Wirtschaft bis in die letzten Wochen
hinein ein Anhalten der Tünsti en Konjunkturentwicklung
festzustellen. So berichtete ie S egerländer Industrie über
eine weiterhin gute Beschäftigungslage. Aehnliche Rach-
richten liegen aus der Seidenindustrie und dem rheinischen
Vraunkohlenrevier vor. Auch die Eisenindustrie hat ihren
Beschäfti ungsstand zu behaupten vermocht. Jnsgefamt konn-
ten die nduftrie- und handelstammerm Handwerkstams
mern und Wirtschaftsverbände für Oktober berichten daß
fich der deutsche Jnlandsmartt im allgemeinen weiter günstig
entwickelt hat, wobei gewissen saisonmäßigen leichten Ab-
schwächungen eine Belebung in einer ganzen Reihe anderer
Branchen gegenüberstand.

Einen umfassenden Ueberblick über die in der Montan-
wirtschaft wirksamen Auftriebskräfte bra te der Geschäfts-
bericht der Gutehvffnungshütte Oberhau en AG., in dem
u. a. darauf hingewiesen wird, daß sich im Laufe des Ge-
schäftsjahres 1933/34 bei diesem Unterne men die Roheisens
erzeugung von 258 167 Tonnen auf 451 1 7 unb bie Rohstoffs
erzeugung von 338 538 Tonnen auf 570 117 Tonnen erhöhte.
Als Folge der Produktionssteigerung ergab sich nicht nur die
Möglichkeit zu einer Wiedereingliederung von Arbeitneh-
mern in den Arbeitsprozeß, sondern es onnten im Laufe
des vergangenen Geschäftsjahres auch einige schon seit län-
gerer Zeit geplante Erweiterungen bei den hüttenwerten
endgültig beschlosfen und zum Teil chon begonnen werden.
Lin dem Gefchäftsbericht der Guteho ungshütte wird gleich:
-zeitig aber auch auf die vor allem von densExportmärtten
ausgehenden Schwierigkeiten hingewiesen und dabei betont,
daß Anzeichen zu einer dauerhaften weltwirtschastlicheii Ge-
undung nicht vorhanden wären. Reben einer vernünftigen
ereinigung des Schuldenproblems bezeichnete der Geschäfts-

bericht die Stabilisierun der Weltwährung als eine uner-
läßliche Voraussetzung ür die Gesundung der Weltwirt-
Rast Eine der wichtigsten Aufgaben der deutschen Wirt-
‚a tsführung wie des deutschen Unternehmers sei es, alle

irgendwie gebotenen Möglichkeiten der Ausfuhrsteigerung
weitestgehend auszunutzen.

Vereinzelt scheinen sich im Auslande einsichtsvolle Stim-
men durch usetzen, die ganzd bewußt eine A b te h r von der
bisher ver ol ten Methode es Zoll- und Währuiigsi
ta mp f e s ordern. So führte der amerikanische Handels-
minister Roper auf der Jahrestagung der Vereinigung für .
Außenhandel u. a. aus, da man auf übermäßi hohe Schutz-
zölle verzichten und dem uslande Waren ab aufen müsse,
wenn man eine wirkliche Erholung der ameritanifchen Bin-
nenwirtfchaft wolle. Daher sei ein Güteraustausch mit allen
Völkern unerläßlich. Der amerikanische Landwirtschaft-emi-
ntfter Wallace ist in einer Besprechung mit Vertretern des
saumwvllhandels zu dem gleichen Ergebnis gekommen. Er
äußerte sich nach der Konserenz dahingehend, daß der ameri-
tanische Baumwollexport dann gefördert würde, wenn deut-
sche Waren in dem Umfange importiert würden, wie es für
die Bezahlung der Baumwolle notwendig wäre.

Aus diesen Meinungsäußerungen geht deutlich hervor,
bag man im Auslande den immer wieder vom Reichs-bank-
pr sidenten und Reichswirtschaftsminister Dr. S a cht ein-
genommenen Standpunkt zu begreifen be innt. s ist nicht
eutschlands Schuld, wenn es au hanbe spolitischem Wege

not edrungen zur Re elung der infu r und zu einer mög-
lichst weitgehenden ikörderung der xportinteressen über-
ehen mußte. Auch ie Erschwerungen des internationalen

· ahlungsverkehrs gehen nicht zu Lasten Deutschlands. Wenn
ch die Reichsbant vor wenigen Tagen enötigt sah, von
em ihr in der Berliner Transferperlau arung vom 29.
Mai bs. Js. vorbehaltenen Recht Gebrauch zu machen und
von bem Angebot einer 40sjira enti en Bar aglung auf die
in der Zeit vom 1. Juli 19 4 is 3 . Juni 9 5 fällig wer-
denden Zinszahlungen abzuse en, so ist das aussch ießlich
auff»ki;ie wenig günst ge Entwi lung der Devisenlage zurück-
in u ren.

Erlei terung gerade auf bem Gebiete der Rohxtoffvers
sorgungs afft das neue deuts ienglische A kom-
m e n , des en Folge bereits der Be chluß der britischen Garn-
Ltliinner gewesen ist, Deutschland wieder zu beliefern. Das
bkommen scheint überhaupt geeignet zu sein, neue Wege

der handelspolitit zu eröffnen. Bedeutungsvvll ist vor
allem das Anerkenntnis En lands, daß die rückständigen
Schulden nur aus Ueberschüxen des Warenverkehrs abge-
deckt werden können. Das iel des »Reuen Plans« bleibt
also unverändert, auch wenn hier neue freiere Formen des
handels- und Zahlungsverkelhrs gesucht werden. nämlich die
tatsächliche Zahlung an Ste e der Verrechnun . Das eng-
lische Beispiel scheint auch schon anderen Län ern zu ben-
ken zu geben. Be rüßenswert 't z. B. die Anweisung des

« handelsamts der SA. an die uslandsvertretungen nicht
nur der eigenen Ausfuhr, sondern im Sinne der Gegen-
seitigkeit auch der (Einfuhr nach Amerika die Wege zu ebnen.
hoffentlich lassen sich auch die Holländer von solchen Gedan-

. kengängen leiten, wenn in den nächsten Tagen im haaa

« der Verhältnisse im Saargebiet beizutra en.

feutra e

Mensur}, ben 13. November 1934
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mit unteren Vertretern verhandelt wird. Vorläufig drin-
gen von drüben leider recht triegerische Töne zu uns, vor
allem bie Antündigung, vom 16. November ab trete das
..autonome“ Elearing wieder in Kraft, Aus anderem Wege
als dem der deutschen Warenlieferungen toilneu untere
Gläubiger nun einmal nicht aus Zahlung rechnen.

Wie sehr si bereits innerhalb der deutschen Wirtschaft
eine Festigung er lange Jahre hindurch gelähmten Wirt-
fehaftskräfte durchgesetzt hat, geht beispielsweise auch aus dei
Besserung der Kreditficherheit hervor. Nach
amtlichen Untersuchun en stellte sich die Gesamtsumme bei
Jnsolvenzverluste des ahres 1933 auf rund 344 Millionen
RM egenüber 815 Millionen RM im Ja re 1932, uWenn
auch sie tatsächlichen Ausfälle erheblich hö er sein dur im,
weil die statistisch nicht erfaßten Fälle, in denen der an-
turs man els Mage abgelehnt wurde, ehensp wie die
außergeri tlichen rlaßvereinbarungen keine Berücksichti-
gung gefunden haben. Ä" ilt doch an unebmem bebaut!)
die Gesamtsumme der nsvlvenzverlu te in etwa gleichem
Umfange gesunken ist.

Auf der anderen Seite hat sich die gute Entwicklung der
Reichssteuereinnahmen bis in die letzte Zeit hin-
ein fortgzeth Das Gesamtauftvmmen betrugt im Septem-
ber 750,— illionen RM, alLo 88 Millionen M mehr als
im September 1933. Auch ie Halbiahreszahlen des Etat-
ahres 1934/35 liegen erheblich über ber Varjahreshdhe An

. rfolgszahlen der nationalsozialistischen Staats ührun fehlt
es nicht. Aber das Entscheidende ist hoch, daß glei zeitig
auch der Wille zur Beseitigung der noch vorhandenen
Schwierigkeiten unverändert lebendig am Werke is .

Abwehtlamvf der Saat
Zurücknahme der Einmarfchdrehung und Answeisung

der Emigranten notwendig.

Wie berichtet, weilte dieser Tage der Saarbevollmächi
tigte des Reichstanzlers, Gauleiter Bürckel, in Rom, um
auläßlich der Beratungen des unter dem Vvixtz des italieni-
schen Barons Aloisi zusammengetretenen aarausschusses
des Völkerbundes das Seine zu einer klaren Beurteilung

Der Saarbe-
vollmächtigte es Reichskanzlers hat in om nochmals mit
Rachdruck dargelegt, daß von deutscher Seite niemals eine
Piitschabsicht gegenüber dem Saargebiet bestanden hat, und
daß eine olche auch gar nicht bestehen kann, da bei dem
rein deutchen Charakter der Saarbevölketrung über den
Ausgang der Saarabstimmung kein Zweifel auf deutscher
Seite vorhanden ist. Der Ge anke an einen Putsch deut-
scherfeits wäre ein unbegreiflicher Wahnsinn.

Wenn der Saarbevollmächtigte das bekannte Verbot für
die SA. und SS. im Saargebiet erlassen hat, so stellte er

 

damit, wie er das in feinem Aufruleausdrücklich dargelegt .
hat, nach all den früheren bündi en nweisungen von Par-
tei und Regierung vor aller elt erneut unter Beweis,
wie Deutschland bei dem ihm auggezwungenen Saarab tim-
inungstampf für die Aufrechter altung des europäichen
Friedens kämpft. Ganz ab esehen von der rechtlichen Seite
des Probleme-, kennte die altung der Deutschen nnerhalb
und außerhalb des Saargebietes einen französischen Auf-
marich an der Saargrenze also keinesfalls rechtfertigen.

Dage en bilden einen ändigen Unruheherd die Ewi-
granten. b e — was einwand rei bewiesen ist — unter den Au-
en der Regierungskommiftfion und mit Unter tühung der
ranzösischen Bergwertsdire tion geradezu zum andentrieg
ausgebildet werden. Wenn der Saarbevollmtichtiätn wie
man hört, in Rom ent chieden die Ausweifung der migrans
ten aus bem Saatgeb et efordert hat, so hat er auch ieses
Verlangen nur im Jntere se der Aufrechter altung des Frie-
denngestellt

ie richtig diese Auffassung des Saarbevvllmächtigten
ist, beweisen der grog angelegte Ueberfall der Emigranten
und Separatisten in andsweiler, der zu einem Zusammen-
stvß mit saar ändischen Folizeiorganen führte, und die ol-
enben marxistis en emonstrationen in Saarbrü en,

- eunkirchen und arlvuis.

» iese Var ünge beweisen tlar. wie die Bereitstellung
er franzö schen Tru pen nicht etwa ber igenb wirkte.

sondern die Terrori ten erst recht zur nruhestistnng
anreisen nin te.

Die deutsche Forderung bleibt also vlgerichtig: Zurücknahme
der Einmarschbereitschaft der französischen Tru pen unb
Entfernung der Emi ranten aus dem Saar eb t, deren
Lebensgrundla e ohne ies lediin an den vvrubergehenden
Bestand von egierungskommis on, fran ösischer Ber -
werksdirettivn und Redattionsstuben der mi rantenpre e
gebunden ist. Ueberhaupt wollen die Emigran en mit ihrer
großen Mehrheit ja nichts anderes, als das Saargebiet zu
einer höch gefährlichen tommunistischen At sons-

u mactzen Sie rühmen sich elbt in Rund-
chreiben, Re en un resse ihrer kultur ei lichen Zer-
setzun sarbeit, die sie n cht nur im Saargebiet, nicht nur
nach eutschland, andern nach den übrigen europctischen
Kulturländern hin auszuüben willens finb.

 

50. Jahrgang

Wenn also der Saarbevollmächtigte in man: |0 ener-
Elisch die Forderung nach Ausweisung der Emigranten und
u hebung ber Einsatzbereitschaft der französischen Truppen

_‚eforbert hat, so hat er nur in konsequenter Verfolgung sei-
ner in der Kaiserslauterner Rundfunkrede eindeutig darge-
legten Politik einen KampL weiter geführt, ben Deutschland
berufen ist, an der Saar a im Interesse des europäischeu
Friedens und der abendländi chen Kultur zu führen.

Knvx gibt Paris das Stichwort
Während fo von deutscher Seite alles getan wird, um

Klarheit zu schaffen, veröffentlicht das Völkerbundssetretas
riat einen Bericht, der nicht weniger als 26 Seiten umfaßt
und mit dem der Präsident der saarländischen Regierungs-
iommiffion, Knor, seine nach den haussuchungen in den
Raumen des Freiwilligen Arbeitsdienstes begonnenen »Ent-
houllungen« fortzusetzen versucht. Die Tendenz der neuen
entschrift geht bereits aus der Ueberschrift des ersten Ka-
itelsz »Die Deutsche Front ist die Fortsetzun der national-
ozialistisehen Partei im Saargebiet« mit“ a er Deutlichkeit
hervor. Damit hat Präsident Knor, wie die Auslassungen
der franzosischen Presse zei en, Paris wieder einmal das
Stichwort gegeben. Nach nsicht dieser Zeitungen soll der
Bericht des räsidenten Knox einen ,,belatenden Beweis
sur die Zusammenarbeit der Deutschen ront mit dem
Saar ebiet« bilben. Tatsächlich ist aber die Beweisführung
nach ieser Richtung hin mißlungen.

Im einzelnen oll nach der Denkschri t des Präsidenten
Knoxu die Deutsche ront u. a. das Verm gen der RSDA .
in hohe pen 1500 „00 Franken für Propagandabedürfni se
verwandt haben; die Hilfstasse wird als eine ausgesprochene
nutionatsozialistische Einrichtung be eichnet; zwischen der Ge-
schaftsfuslärung der NSDAP. und er Deutschen Frvnt soll
vollige entinuitöt bestehen, der Qrdnungsdienst soll eine
Art Geheimpolizei sein, die Or anisation der Deutschen
Front soll mit der der RSDAP. il ereinstimmen und s lieh:
lich soll auf die Bevölkerung ein ,,Druct« zum Eintrtt
die Deutsche Front ausgeübt worden sein.

Mit die er Bemerkung aber zei i die Regierungs-koni-
miffion get „e, wie remd sie der aarbevölkerung agilen-
übersieht. Wahrend d e esamle Saarbevölkerung bargg’
txt von der Se tgu l. eim ukehren in das Reich un
ene einzige S i sa sgemeinfchaft bildet, möchte die R ie-
rungskoinmissivn diesen Zusammenschluß des Vetenntni fes
auf Zwangsmaßnahmen zurückführent

Angesichts dieser völligen Vertennun
kommt ie egierungskommis ion chließli
die Behauptung aufzustellen, te
der Reichsregierung.

Dem Bericht it ein Begleitschreiben beigegeben, in dem
Präsident Knox si zu dem Eingesändnis gez-Zungen ieht,

der Situation
auch no dazu,

eutsche Front un erstehe

da die Gegner der Deutschen ront im argebi die
öfentliche Ruhe unb Ordnung ge ört haben.

das iqakiäudische ‚Immun; ber m iewuqriommnnon
tießmanm gut bem Bericht nicht Mkminh sondern mitZU .
aller Offen eil erklärt, da n der Stett .det 1)me
3ronl keine Gefahr für _e in einem bstimmun
notwendige Ordnung erblickt werden kann. Damit n die
Vorwürfe der Re run skvminiifion non einem tglied
der Qommifsian se bst a s unbegrtindet gekennzeichnet

Macdonald verteidigt Gent ·
Außenpalitische Rede des englischen Ministerpriisidentem

Anläßlich des Lordma vrsBantetts in der Guilds lI in
London hielt der englis e inisterpräsident Macdonad eine
iußenpvltische Rede. ingangs bezeichnete Ministerpräsiq
eent Macdonald den Frieden als die hau tforderung der
Zeit. Wenn er weiter betonte, er freue si , fa en zu tön-
ien, daß England in Verbindun mit Frankreitz und Ita-
lien seinen Einfluß zu Gunsten friedlicher Verh’ ltni e gel-
iend emacht habe, dann muß biäer Pafsus inDeutchldnd
ten indruck erwecken, als habe acbonalb die deuts che
Stellungnahme eurvpäischen Frieden-problem
übersehen.

Jn seinen weiteren Ausfügöungen vegeidi te achte-»
nald die Völkerbundspolitit. enn der ölke un aqu
manchmal einen S lag erleide und eschwticht werde, .
tilde er dodkcekin Bo werk dagegen, Mike n Urteil mit der

 

 

zu den

Spitze des wertes esällt werde. acbonalb begrüßte
dann den Ein ritt der owfetregierung in den Völkerbund
und fuhr danach fort:

»Wir werden weiterhin die Abweclenheit Deutschlands bedauern.
Uliiaere Regierung wird niemals auh ren, dein deutschen Volk nach-
b dlich vvr Au en fu sühren, da es st nicht gerecht wird, in-
dem es »allein ble bi. Die anderen ölter werden weiteth
als rüfstein für alle deutschen Friedensertliirungen ansehen,
Deut chland willens ist, fich uns und den Völkerbundsberatungen
anzu chließen.«

Mit die en Ausführun en at Macdonald an edeutet,
daß er den iedereintritt eut lands in den Vö terbun z
'r wünschenswert hält. Deut erseite muß hier sedo
aran hin ewiesen werden, da Deutschland den Völker-
bund verla en hat, weil Gent n chi die geringsten Anstren-.



Zungen unternommen hat, um bte von Deu lanb gefor-
erte Gleichberecteti ung zu verwirtli en. ie führenden

Völkerbundsmäch e aben im Gegentei alles unternommen,
um bie tümmerliche Lebensgrundlage, die der Dittatvers
trag von Versailles dem deuts en Volke gelassen hat, noch
weiter zu vertieinern. Würde eutschland trotzdem im Böls
terbund geblieben sein, dann wären wir damit erst recht das
Opfer der Politik des Unfriedens geworden.

hinsichtli des Saargebietes führte Macdonals
aus, die engli che Regierung habe während der allerletztesi
Tage mit gro er Genugtuung Erklärungen erhalten, die sit
offen annehme und die in vielen Kreisen Europas die
Furcht beseitigten, daß das, was eine friedliche Abstimmung
im Saargebiet sein müßte, sich in ernste Unruhe verwandeke
und zu einer beivaffneten Jntervention ur Aufrechterhal-
tung der Autorität des Völkerbundes fügre. Die Zusiche-
rungen, bie veröffentlicht worben finb, müßten je t die ver-
antwortlichen Behörden des Saargebietes instandyetzem eine
friedliche Entscheidung von seiten der Wähler dieses Bezirks
zu überwachen und zu registrieren.

Auf die übrigen Gebiete ein ehend, betonte der en lische
Ministerpräsident die österreichiszche Lage sei Anfang ieses
Jahres außerordentlich kritisch ewesen und hätte, wenn sie
schlimmer geworden wäre, sich kaum auf die Grenzen
Oesterreichs beschränkt. Nach der Behandlung des Attentats
in Marseille betonte Macdonald, die britische Friedens olis
tit werde fortgesetzt werden. Man dürfe weder pessimitisch
noch nervös sein. Macdonald gab dann seiner Enttäuschung
über die Abrüstungstonferenz Ausdruck. Alles sei unter-
nommen worben, um den Frieden selbst zu wahren. An-
schließend betonte Macdonald, daß England bei den Flot-
tenverhandlungen in London ein Ergebnis erstrebe, das
gleichzeiti der Sicherung des Friedens diene und die not-
wendige erteidigung jedes Landes vorsehe.

— «

. Deutschland und Oesierreich
Gesandter von Papen über feine Mission.

Der deutsche Gesandte in Wien, von Papen, hielt in
Klagenfurt vor einem geschlossenen Kreis »von Reichsdeuts
schen eine Rede, in der er ausführte, daß, was sich heute
nicht nur in Deutschland sondern in allen Ländern dieses
alten »Erdteils vollziehe, sei die Abtehr von der Zeit des un-
beschrankten und unbegrenzten Jndividualismus. Alle Na-
tionen versuchten heute, neue staatspolitische Formen zu fin-
ben, in denen die Autorität einer wohlgesetzten Ordnung
wieder zu ihrem Recht komme. Wir Deutschen wollten das
Reich erneuern und dem Gedanken dieses Reiches einen
neuen Inhalt geben. Alles, was sich seit Januar 1933 in
Deutschland neu geformt habe, habe dieses Ziel zum Zweck.
Menschliches Wirken sei zwar dem Irrtum unterworfen;
aber man solle den Kampf um die Erneuerung nicht unter
dem engen Gesichtswinkel der Tagesbetra tung sehen, son-
dern aus ‚per großen Schau einer neuen rdnung, die für
lange Zeit Geltung haben solle, und daher nicht an einem
Tage vollendet werden könne.

Seine Aufgabe als Gesandter des Deutschen Reiches its
Oesterreich sehe er in der Wiederherstellung der alten Freund-
sgsastsbande zwischen wei Stämmen, d e ein Jahrtausend

lg gemeinsame Ges ichte gemacht hätten. Was wir im
Ke che wünschten, {fei ein zusammenklang des deutschen Gei-
stes auf allen Ge ieten des Lebens, in der Kunst. in der
Literatur, in der Wirtschaft. in unserem Kechtsbewu tseiu
und in dem Gedanken an die Erfüllung unserer mitte euro-
fllisgen Aufgaben. Das neue Reich. das wir u bauen
ne egriffe standen, werde einen neuen Inhalt ha en. ni l
aber eine Form, die ir enbeinen un er Jla barn bedro
ober bie Europa störe. g fit ch

Gefahrdrohender als die Frage der Rüstun en seien die
Cpannungen als eine Folge der geistigen und w rtschaftlichen
1 erruttung ber Welt. Um diesen Gefahren zu bege nen,
ei es notwendig, daß die Völker Vertrauen zu ihrer ühs
rang besaßen.

»Wir Deutschen schätzen uns lücklich. daß im Neuen
Kelch Führung und Gefolgschaft e ns geworden sind. und
wir können nur wünschen und hoffen, daß sich dieser Prozeß
auch in anderen Ländern durchsehen möge.“

Die veranlagten des Saat-Ausschusses
intsendung deutscher und französischer Sachverständigen

Der Borsitzende des SaariAusschusses, Baron Aloisi, un-
terrichtete den Ausschuß davon, daß die interessierten Re-
Enierun en auf diesbezüin e Schritte hin sich bereitertlärten,
r

 

 

anzö sche und deut che achverständige zu entsenden, um
ter den Auspizien des Dreierausschusses die technischen ra-

sen zu besprechen, die letzterer dem Finanzausschuß des öl-
- rbundes zur Prüfung unterbreitet hatte.

Zu diesem wert wird ein Unterausschuß des Finanz-
ausschusses des ölterbundes sich im Laufe der nächsten Tage
in Rom zusammenfinden.

Bayern sentt die Lebensmittelpretse
{freiwillige Zugeständnisse aller Beteiligten.

Jm Staatsministerium für Wirtschaft fanden einge-
ende Besprechungen über die Preisentwicklung der wichtig-
ten Lebensmittel ftatt. Staatsminister Esser richtete an die

» rzeugey verarbei enden Gewerbe und .hänbler von Lebens-
miteln einen eindringlichen Appell, durch ihre Opfer zu
Zither tragbaren Gestaltung der Verbraucherprejse mitzu-
e en.

Dieser Appell wurde mit großem Verständnis aufge-
nommen. Das erfreuli Ergebnis ist: Jm kommenden
Winter können die Prei e ni nur auf ihrem Stand ae-
batten, sondern für wichtige ebensmittel sogar wesent ch
Iesenkt werden.

Die Re eiung, die mit Wirkung vom 15. unb 19. No-
vember in rast tiiit, ist um so höher zu bewerten, als sie
durch freiwilli e Zugeständnisse aller Beteiligten er-
reicht worden ist. gn ünchen wurbe z. B. der Preis ür

 

die Senimel von 40 Gramm Gewicht auf 3 ‘Bfennig, er
Preis xür 2 funb helles Mischbrot von 40 au 38 en-
nig un der reis für Schweinefleisch von 95 auf 85 en-
nig, ber Preis für S weinefett von 130 auf 110 Pfennig
herabgese t. Die Prei e im übrigen Land Ba ern ind im
gleichen erhältnis herabzusetzen wie dies Dur}; bie mit e-
eilten Richtpreise e Zehen isst. Ein Pfund Lan butter wird
tatt 135 noch 12, utter chmalz satt 175 noch 150 bis
55 Pfennig kosten.

Die Preise für karlof ein und Eier werden auf beson-
deren Antra des bayeris en Wirtschaftsministers von den
zuständigen eichsstellen in Berlin einer strengen Nach-
krüfung mit bem iel ber Herabsetzung unterzogen. Außer-
em hat sich der irischaftsminisler entschlossen, in Bayern

die Biergreisientum mit Nachdruck in Anarifs zu nehmen.

Gedentfeier in der Fürstengrnsi
Friedrich-·Schiller-Universität zu Jena.

Aus Anlaß des 175. Geburtstages Friedrich von Schil-
Iers fanden in Weimar und in Marbach große Gedentfeiern
statt. An der Feier in Weimar nahm auch der Führer und
Reichskanzler, dem die Bevölkerung stürmische Huldigungen
bereitete, teil. Eingeleitet wurde die Feier in Weimar mit
einem Gedentakt in der Fürstengruft. in der Schiller neben
Goethe und äarl August ruht.

Als um die Mittagsstunde die geladenen Gäste die lange
«chmale Ehrenallee zur Fürstengruft hinaufstiegen, leuchteten
durch das letzte herbstlaub feierlich die Flammen der um
die Gruft gruppierten sechs Pi)lonen. Die Gruft selbst trug
Grünschmuck; gedämpfter Kerzenschein strahlte aus dem ge-
öffneten Portal.

Schon vor Beginn der Feier hatten sich die Abordnuns
gen der PO» SA., SS., des Arbeitsdienstes, der Reichs-
iheatertammer, des Deutschen Nationaltheaters sowie sonstige
Vertreter von Kunst und Wissenschaft eingefunden. Die
Reichswehr war durch Generalmajor Freiherr von Weichs
vertreten. Kurz nach 12 Uhr erschien die Großherzogin von
Sachsen-Weimar, begleitet vom Erbprinzen Karl August und
der Prinzessin Sophie, ferner der Reichsstatthalter, der thü-
ringische Ministerpräsident und die Mitglieder der thüringi-
schen Regierung. Sie begaben sich mit den übrigen Ehren-
Hüften in den oberen Raum der Gruft, in dem rechts und
nts die beiden Kolossalbüsten Goethes unb Schillers ftehen.

Bei gedämpften Orgeltlang legten sodann an der Gruft
selbst die Großherzogin und der Erbprinz Karl August
Kränze in den Farben des Sachsen-Weimar-F)auses am
Sar e nieber. Jhnen folgten der Reichsstatthalter für die
NS AP. Thüringens und der Ministerpräsident mit Krän-
gen in den deutschen und den thüringischen Farben. Für
en Reichsminister Dr. Goebbels wurde ein mit dem natio-

nalsozialistischen Hoheitszeichen geschmückter Lorbeerkranz
niedergelegt. Die weiteren Kranzniederlegungen der kultu-
rellen Verbände erfolgten sodann vor der Büste Schülers
im oberen Raum.

Der Direktor des Schiller-Museums und Vorsitzende des
schwäbischen Schillervereins, Ge etmrat Prof. Dr. v. Günts
ter, gab eine literarshistorische ürdigung Schillers und
nahm anschließend die Weihe des Neubaues des Schiller-
nuseums vor.

Gau-Kulturwart Dr. Schmückle feierte zu leich im Na-
nen der schwäbischen Dichteratademie Friedri Schiller als
den Urs waben, der seine eimat geliebt habe, wie feiner.
Die erhe enbe Feier, die au auf sämtliche deuts en Sender
übertragen wurde, schlo mt dem Gesang der eiden Na-
tionalhymnen. Jm Lau e des Tages legten zahlreiche Volks-
genossen in der Fürstengruft Blumen nieder.

Jn einer akademischen Festsitzung der thürin ischen
Landesuniversität Jena verkündete der thüringische olkss
bildungsminister Wilchtter den Beschluß der thüringischen
Lande-re ierung, ba fortan bie Jenaer hochschule en
kamen „ riebr ch-S lleriUniversitüt zu Jena« ü ren solle.

Für die Universität gelobte deren Rektor, Staatsrat
Professor Dr. Esau, diese Verpflichtung mit allen Kräften
erfüllen zu wollen unb zwar im Sinne des Führers, der
den Glauben Schillers an ein einiges unb großes Vater-
iand habe zur Tat wer-den lassen.

Gchillerfeier in Mart-ach
Lin Marba am Neckar, der Geburtsstadt des Dichter-

Eenius Friedri Schiller, läuteten feierliche Glockentlänge
ie Kranzniederle ung ein, die in dem mit Girlanden und
Fahnen reich ges mückten Geburtshaus Schillers stattfand.
n der Feier im Schillermuseum nahmen u. a. Außenmis

nister reiherr von Neurath, Reichssendeleiter hadamowsty«
Reichstatthalter Murr, Ministerpräsident Mergenthaler«
Dberb’rgermeisåer Dr. Strölin-Stuttgart sowie zagreiche
Vertreter der artei und ihrer Gliederungen, der eichss
vehr und der Landespolizei teil. Die Ur roßni te Schil-
ers, Amalie KißlingsMöckmühL war ebensgalls as Ehren-
jast zu der Feier eladen. Ansprachen hielten Ministerprä-
ident Profe for ergenthaler und stellvertretender Gaulei-
er Schmidt.

Der Fesiatt in Weimar
Adva {bitter ehrt Friedrich von Schiller
Der 175. Geburtstag Friedrich von Schillers wurde der

Anlaß, ein feierliches öffentliches Bekenntnis des National-
sozialismus zu Friedrich von Schiller abzulegen und den
Willen der Nation zu seinem Werk der Welt sichtbar zu
machen. Jene Stätte, die seinen Geist schon zu seinen Leb-
zeiten zutiefst befruchtete, Weimar und sein deutsches
Nationaltheater, waren dazu ausersehen, im Rahmen einer
Schillerwoche festlich dem Andenken des Dichters zu huldigen.

Den Mittelpunkt dieser Schillerwoche aber bildete der
große feierliche Staatsatt der Reichsregierung und der thü-
ringischen Staatsregierung im Deutschen Nationaltheater.
mit dem Adol bitter Friedrich von Schiller ehrte. Außer-
ordentlich fe tl ch und feierlich war dieser Staatsakt unb mit
feiner Schli theit von um so größerer Wirkung. Das geistige
Deutschland hatte seine Vertreter nach Weimar entfanbt, und
Reichsminister Dr. Joseph Goebbels war wohl der berufensle
Sprecher, um das zum Ausdruck zu bringen, was der Natio-
naljozialismns Friedrich von Schiller dankt.

Das Weimarer Nationaltheater war von einer festlich
gestimmten Menge bis zum obersten Rang besetzt. Wenige
Minuten vor acht Uhr erschien der F ü h r e r im National-
theater und nahm in der großen Mittelloge Platz. Man be-
merkte in seiner Umgebung weiterhin Reichsminister Dr.
Goebbels, der die Gedächtnisansprache hielt, Reichspresseches
Dr. Dietrich, Reichsftatthalter von Thüringen, SauckeL den
thüringischen Ministerpräsidenten Marschler, die thüringischen
Minister Wächtler und Dr. Weber, den Präsidenten der
Reichstheatertammer, Ministerialrat Laubinger, den Reichs-
dramaturg Dr. Rainer Schlösser und viele andere Vertreter
der Gliederungen der Partei. «

Sinnvoll und ausgewählt ist das Programm des Abends.
Schillersche Worte und Beethovensche Musik, die beide aus
gleichem Geiste geboren sind und eine harmonische Einheit
bilden. Jm Mittelpunkt stand die Gedächtnisrede von
Reichsminister Dr. Goebbels, der Schiller als Dichter und
Revolutionär, als Genie und Eharatter preist und wurdigt.

Nach der Rede von Reichsminister Dr. Goebbels Beet-
hovens ,,Neunte«. an dieser Stätte und unter der virtuosen
Stabführunrs hans Pfitzners doppelter Genug und schönstes
Erlebnis- er (‚Chor klingt ewaltig auf: „ reube, fchöner
Götterfunken, Tochter aus lysium; wir betreten freube-

trunten, bimmlifche, dein heiligtum.'· Immer wieder kehrt
das Motiv, begeistert und reißt mit, bis der Jubel der Stim-
men sich zu einem braufenben Finale steigert.

Retchsminister Dr. Goebbels
führte in feiner Gedenkrede u. a. folgendes aus: „hätte
Schiller in biefer Zeit gelebt, er wäre zweifellos der große
dichterische Bortämpfer unserer Revolution geworden. Er
hatte den Charakter, der dazu gehört, um sich ihr mit gan-
zer Kraft hinzugeben. Unsd er besaß das künstlerische Ge-
nie, das nötig ist. um sie schöpserisch zu gestalten. Wir, die
wir uns heute zu seinem 175. Geburtstage an der Stätte
Leines eblen Freundschaftsbuwdes mit Goethe versammelt
aben, warten noch auf feinen großen Nachfahren. der

unserer Epoche das sein könnte, was er der feinen ewefen
ist. {in Demut neigen wir uns vor seinem men chlichen
und künstlerischen Bermächtnis. das uns gehört, weil wir
allein die Kraft besitzen. es mit fortzeiigendem Geiste zu
erfüllen. Er war einer der Unseren, Blut von unserem
Blut und Fleisch von unserem Fleisch. Solange der große
Atem revolutionärer Umwälzungen die Menschheit durch-
wehen wir-d, so lange wir-d sein Name mit Ehrfurcht unb
Dankbarkeit genannt werden.

Schiller, das ist das große Pathos einer heroisch ge-
stimmten Seele, das ist der Trommelwirbel, durch den eine
time Zeit angekündigl wird. das ist die künstlerische Lei-
denschaft. die Leidenschaft gestaltet und dadurch wieder-
erzeugt.

Zum Dichter einer Revolution gehört nicht nur Genie
sondern auch Charakter. Beides war in ihm in seltener
harmonie vereinigt. Sein Werk ist Zeugnis dafür, daß der
Dichter zeitnahe sein tann, ohne in der Zeit unterzugehen.
Seine große tragisch-e Dramatit ist auch heute noch der
flammende Protest eines wahren Künstlers gegen die phra-
senhafte Beredssamkeit eines heeres von Nichtstönnern. Er
war einer der wenigen. bie nicht nur berufen sondern aus-
erwählt sind.

Das Jahrzehnt, das hinter uns liegt, besaß kein Organ
mehr, mit dem es die dynamsische Kraft dieses schöpferischen
Menschen erspüren konnte. Kann es wundernehmen, daß
in einer Zeit. in der das Wort zur Phrase des Parlament-s
erniedrigt wuvbe, feine edle, zuchtvoll gebändigte Sprache
als Phrase abgetan wurbe?! Konnte ein-e Zeit ohne innere
Würde für die Würde seines Geistes Verständnis aufbrin-
gen? Das heer der Schwätzer wurde von seiner einsamen
höhe zurückgeschlagen, und während es heute, noch lebend,
schon tot ist, lebt der roße Tote und betennt sich ein ist
seinen vaterländischen ealen geeintes Volk zu ihm unb
einem Wert.

Schiller war und blieb der große unb unerreichte Ver-
treter des deutschen Jdealismus, der bewundernswerte Ge-
stalter deutscher Kraft und dichterischer Gnade, der im Le-
ben, Dichten und Sterben bewies, daß das Genie erst letzte
Vollendung erfährt, wenn es sich mit dem Charakter paart
und durch die Wesenseinheit beider das höchste Glück der
Erdentinder in der Persönlichkeit findet.

Als am 9. Mai 1805 seine ftarle Seele den schwachen
Leib verließ, sank das größte dramatische Genie dahin, das
in deutscher Sprache jemals gedichtet hat. Wie sein Beben,
so war sein Wert gestaltet: einsam in der Größe, heroisch
in der Auffassung, stark im Glauben und verwurzelt unb
feft im Sbealismus.

Was gibt uns Leben und Werk dieses Großen unseres
Geistes für diese Zeit? Wir schöpfen daraus die erhebende
Macht des Glaubens, ber ungebeugt bleibt; wir finben dar-
in die starte Zuversicht einer künstlerischen Schöpferkraft. die
sich in sich selbst erneuert. Wir heben daraus den uner-
meßlichen Schatz deutschen Jdealismus. der uns vor allen
anderen Völkern-»der Erde auszeichnet. der bie Wurzel nu-
feres nationalen Daseins ist.u

So sei es ihm nsicht nur E ren: sondern herzenspfücht,
das Bekenntnsis eines ganzen altes zu Schiller unb feinem
Wert abzulegen. Jn strahlender Reinheit solle er vor deut-
neuen Deutschland aufs neue erstehen: für alle Zeiten berI
Dichter ber deutschen Revolution.

 
Totengedentfeier in Berlin.

Am Abend des 9. November veranstaltete die NSDAP im
Berliner Sportpalast eine große Trauertundgebung, bei der
der Ehef des Stabes der A., Buße, ber Toten der Be-

wegung gedachte.

Bermäihtnis von {charmant
Gedentfeier im Haus des Berliner Rundfunks.

Berlin. 12. November.

Die bitter-Jugend übernahm am 20. Jahrestage von
Lan emarit in einer weihevollen Feierstunde m aus bes
Run funts die Lan emarktiSpende und den Schl ssel zum
Felsentor des Ehrenfriedhofes und damit die Betreuung des
Ehrenfriedboses von Lanaemarik. der in ben Jidrhtrieas-
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Aue-reife der ,,Emden« .
herzlicher Abschied im heimathafen.

Wilhelmshaven, 10. November.

Unmittelbar nach der zwanzigjährigen Wiederkehr des
Tages. an bem bie tapfere ,.Emden« nach heldenhajter Ge-
genwehr der Uebermacht erlag, ift ber neue Trager des
ruhmreichen namens, ber Schulkreuzer »Erndeu«, zu einer
neuen Auslandsreise ausgelaufen. Der Führer halte aus
diesem Anlaß folgendes Telegramin an den»fireuzer ge-
richtet: „Dem Kreuzer .,Emden« wünsche ich fur seine Aus«
landsreise glückliche Fahrt und erwarte von der Besalzung
treueste Pflichterfüllung zur Ehre Deutschlands und seiner
Flagge« «

Der Abschied des Kreuzers gestaltete sich überaus herzlich.
Die hafenanlagen von Wilhelmshaven waren dicht besetzt
mit der Bevölkerung der Jadestädte, mit den Abordnun en
der Marineabteilungen und der nationalsozialistischen Glie e-
rungen. Die Angehörigen der ,,Emden«-Besatzung nahmen
an Bord des Kreuzers Abschied. Dann verließ die »Emdeu«
ihren Liegepla im haer und steuerte in die dritte (Einfahrt
Zur offiziellen bschiedsfeier. Der Flottenchef ging mit der
dmiralität an Bord und nahm in der Kabine des Kom-

mandanten die Abschiedsmeldung des Kreuzers entgegen.
Dann hielt auf dem Achterdeck im Auftrage des Ehe s der
Marineleitung der Ehef der Nordseestation, Bizeadmiral
Schulze, eine Ansprache an die Besatzung, in der er sie
aufforderte, draußen in der Welt stets für das Ansehen des
Deutschen Reiches und Volkes einzutreten. Vizeadmiral
Schutze schloß mit den Worten:

„So zieht denn hinaus ‘35 Senbboten des Dritten
ei es.“

Seines Führers Adolf bitter, unseres Oberbexehlshabers ge-
denken wir auch in dieser Abschiedsstunde un versichern ihn
erneut unserer unverbrüchlichen Treue, indem wir rufen:
,,Unserem Führer, unserem Oberbefehlshaber ein dreifaches
Hurra.« Brausend schallt das dreifache hurra von Besatzung
und Bevölkerung und geht in das Deutschland- unb horsts
WesselsLied über.

Die Admiralität, der Oberbürgermeister der Stadt Em-
den als Vertreter der PatenstadLund die übrigen Gaste
gehen dann von Bord, die Leinen werden losgeworfen,
reuzer ,,Emden« we selt die letzten Signale und schiebt

FZ lan sam aus der chleuse, vorbei am Molenhaupt, wo
i die dmiralität versammelt hat und zum letztenmal _ben
Kreu er ,,Emden« im heimathaxen an sich vorbeifahren tagt.
Die apelle spielt das Abschie slied ,,Muß i denn«. Der
Festunåskommandant von Wilhelmshavem Kapitän zur See

    

 

von S rader, bringt auf die cheidende ,,Emden« ein drei-
faches urra aus, in das die Tausende am Hafen begeistert
einstimmen. Dann hat Kreuzer ,,Emden« auch schon die
Saäleuse verlassen, strebt aus der Einfahrt hinaus und ist
b den Blicken entfchwunben.“

. W«—-t-

Soll unb Horai
Die Zehlspekulationen des früheren Bankdirektors Brüning.

Jndem Betrugsprozeß gegen den früheren Bankdirektor
Dr. Brünin vor der Großen Strafkammer in Köln wurden
die Effekten pekulationen des Angeklagten besprochen, deren
Umfang der Buchsachverständige allein bei der Bank des An-
gekla ten auf 26 Millionen RM bezifferte. Der Verdienst
des ngeklagten betrug 45 000 RM. Aber auch bei den
anderen Konten habe er Effektenspekulationen durchgeführt,
wobei sich durchweg Verluste ergeben hätten, so bei einem
anderen Kölner Bankhaus in Höhe von 47 000 RM, bei
einem Bankhaus in Düsseldorf von 77 000 RM und auf sei-
nem Sammeltonto ein Verlust von 15 000 RM.

Danach beziffere sich der Gesamtverlust des Angeklagten
aus einen Effekteuspekulationen auf 100000 Mark.

Zu den Verlusten aus Beteiligungen führte
der Sachverständi e aus, der Angeklagte habe an bem Mo-
ralitsWerk ast 4 0000 Mark verloren. Der Angeklagte
selbst berechnete feinen Verlust mit 600000 Mark. Weiter
erklärte der Sachverständige, daß der Angeklagte bei der
Firma Eckert und Fiegler an einem neuen Spritzgußver-
fahren 440000 Mar verloren habe. Bei einer Beteiligung
an einer Firma, die einen neuen Füllfederhalter heraus-
brachte, seien 195000 Mark verloren worden, bei einer Be-
teilt ung an einem Kölner Bankhaus 110 000 Mark, und wei-
ter abe der Angeklagte einem Weingut Darlehen in höhe
fixn 216000 Mark vorgestreckt, die restlos verloren gegangen
e en.

Der Porsilzende fragte den Angeklagten, ob ein Bank-
direttor es überhaupt verantworten könne, ihm anvertraute
Gelder für Spekulations werte zu gebrauchen, worauf der
Mgektagte erwiderte, da er es heute für unverantwortlich

e.
Ueber den persönlichen Aufwand des Ange-

klagten, berichtete der Sachverständige, Brünings haus in
dem Kölner Stadtteil Marienburg habe im Laufe der Jahre
insgesamt 930000 Mark verschlungen. Seine Privataus-
Mben von 1924 bis 1932 beliefen sich aus rund drei Millionen

ark. Der Vorsitzende betonte, der Angeklagte habe 1930
in seinem haushalt von vier Köpfen allein für Kleidung,
Wäsche und Schuhe, 20000 Mark verbraucht. Seine Aus-
Iaben für Spenden beliefen sich auf jährlich 150000 Mark.
ex-

Zusaminenrottungen in Wien
Einlaß starker Polizeiftreitkräfte.

Wien. 12. November.

Jn zahlreichen Wiener Gerneindebezirken kam es zu
Zusammenstößen zwischen Marxisten unb Polizei. Kleinere
Trupps von Sozialdemokraten und Kommunisten verteilten
an verschiedenen Punkten der Stadt, sogar im Zentrum vor
dem heldendenkmaL Flugzettet mit der Schlagzeile: »Wir
kommen wieder zur Ehre der Toten des 12. c{Sebruarf' Poli-
zeimannschaften, die zum Teil auf Ueberfallwagen heran-
gebracht wurden, griffen ein, verhafteten die Zettelverteiler
und zerstreuten die sich ansammelnden Menschenmengen.

An drei Stellen vermochten sdie Marxisten längeren
Widerstand zu leisten. und zwar im 15. Bezirk. im Prater
und in Floridsdors Hier konnten erst starke Hilfsabteiluns
en der Wache die Säuberungsaktion ge en die Marxisten.
ie aus den Reihen der Stra enpassanten mmer wieder Zu-
zug erhielten. er olgreich dur führen.

Da man im hinblick auf den aufgehobenen Republiks
gründun stag neuerlich Zusammenrottun en befürchtet,
wurbe d e Landespolizei verstärkt. Die Po izes selbst ist in
Alarmbereitschaft.

l I »C-
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thnoiiseur ,,.L.eo"
Unglaubwiirdige Berleidigungsversuche matufchtas.

Budapest. 10. November.

Jtn Matuschka-Prozeß beantragte der Verteidiger des
Angellagten die Vernehmung von elf Zeu en, darunter bei
Tochter des Angeklagten. Nach den Aussagen dieser Efeu-
gen soll in einem Budapester Kaffeehaus ein hypnotieui
namens »Leo« erklärt haben, er könne Matuschka hypno-
tiiieren unb ihn zur Sprengung von häusern bewe en. Bei
der Verlesung verschiedener Polizeiberichte und ntersu-
einlngsprotokolle machte Matuschka neue Angaben. Er sei
mit einem Zauberkünstler ,,Leo« 30 bis 40 mal in Buda-
pest zusammengetroffen.

Die Perleidiguugsversuche des Angeklagten, der im-
iner wieder die gleichen Erklärungen abgab, werden schließ-
lich mit der Feststellung unterbrochen. aß feine Aussagen
erlogen seien.

Aus die Frage des Präsidenten, aus welchem Grunde
er die Anschläge immer an seinem Namens- oder hochzeitss
tage be angen habe, antwortete Matuschka latonisch, das
sei ein under.

Aus Stadt und Land
kranzniederlegung am Berliner Schiller-Denkmal. Aus

Anlaß des 175 Geburtstages Friedrich v. Schillers legte
der Vorstand des Vereins der Württemberger zu B e rlin
zugleich auch ür den Berliner Zweigverein, des Schwäbi-
chen Schiller- ereins, am Denkmal des Dichterfürsten vor
Jenti1 Staatlichen Schauspielhaus zwei prachtvolle Kränze
nie er.

Wieder drei Fleischergeschäfte geschlossen. Wegen Ueber-
schreitung der amtlichen Richtpreise mußten erneut drei
Fleischergeschäfte im oberschlesischen Jndustriebezirk polizei-
lich gesch offen werben, unb zwar se eins in Beuthen, Bobreks
Karf und Miechowin

Bergmannstod eines alten kämpfers Am Tage bes
Gedenkens für die Gefallenen der ‘Bewegung, wurbe auf
bem Friedhof in Ko rf (Oberschlesien) unter sgroßer Betei-
ligung aller Gliederungen der NSDAP., der ehörden, sei-
ner Arbeitskollegen und der Bevölkerung mit dem SS.«
Scharsührer Adolf Müller einer der ältesten Parteigenossen
und Kämpfer für Deutschlands Wiederauferstehung zu
Grabe getragen. Mit 17 Jahren ging der Bergmann Adolf
Müller ins Feld und machte-. den Weltkrieg an der Fionl
mit. Nach Kriegsende kämpfte er in den Reihen des Selbst-
lchutzes um die Erhaltun des Grenzlandes Oberlchlesien.
Und als ber Führer Adol? bitter deut che Männer um sich
sammelte, um den Kamp.i gegen die ystemwirtschaft auf-
‚annehmen, gehörte Adolf Müller zu den ersten 50 000 ber
raunen Kampffront des Führers. Nun ist Adolf Müller

vor einigen Tagen den Bergmannstod gestorben; er ver-
unglückte unter Taae tödlich. .

Die Urheber des Landsweiler Zwischenfalls verhaftet.

 

Ein ben faarlänbifchen Orten Landsweiler und Schiffweiler .
wurden sieben Personen verhaftet, denen zur Last gelegt
wird, an den jüngsten Vorfällen in Landsweiler aktiv be-
teiligt gewesen zu fein. Die Berhafteten sind durchweg als
Kommunisten bekannt.

Der Fünfkirchener Bergarbeiterausftand beenbet. Jn
Jer· Kohlengrube der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft in
F u n f k i r ch e n (Ungarn) sind beim Schichtwechsel die Berg-
leute bei sämtlichen Schichten wieder vollzählig angetreten.
Der Teilausstand ist somit beendet. Bei einer nächtlichen
haussuchunälin Budapest gelang es der Polizei, acht kom-
niunistische genten festzunehmen, die als die Anstifter des
Fünftirchener Bergarbeiterstreiks festgestellt werden konnten.
Die polizeilichen Ermittliingen ergaben, daß die ietzt ver-
hafteten Kommunisten zur Feier des 17jährigen Bestehens
Zowsetrußlands Straßendemvnstrativnen organisieren woll-
ten. Durch das sofortige Einschreiten der Polizei konnte die
Bildung der Demonstrationszüge verhindert werben.

Schwere Grubenexplosion in Japan. Jn einem Kohlen-
bergwerk aus hokkaido kam es zu einer Explosion. 37
Bergarbeiter wurben getötet, 107 verfchüttet, aber dank
chneller hilfe gerettet. 5 Bergleute werden noch vermißt.

Zilchners neue Expeditionspläne. Der bekannte deut-
sche Forscher Dr. Wilhelm Filchner ist in N a ntin« ein-
etroffen. Er wird hier Verhandlungen mit chinesischen

- egierungsstellen und wissenschaftlichen Instituten über Vor-
bereitungen zu einer wissenschaftlichen Expedition nach den
nordwestlichen Gebieten Chinas führen.

Aus bem Gent-pignus
Der Mord an dem SA.-Mann Hans Handwerk gesühnt.

Der wegen Ermordun des SA.-Mannes Hans hand-
werk vom Schwurgericht Frankfurt a. M. zum Tode und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte
Joseph Reitinger ist auf dem hofe des Gefängnisses in
Frankfurt a. M. hingerichtet worden. Damit hat der am
4. Juli 1932 an bem 16jährigen SA.-Mann hans hand-
werk verübte Mord feine Sühne gefunden.

Je 15 Jahre Zriilnhaus im Delilttaer Mordprezest
Wegen Mordes hatten sich vor dem Schwurgericht G ö r-

litz der 22jährige Alfred Wiesner und seine Geliebte,
die 25jährige Witwe Frieda Ende aus Teschka zu ver-
antworten. Die Angetlagte, die Mutter von fünf Kindern ist,
plante bie Beseitigung ihres Ehemannes, um siliiesner hei=
raten zu tönnen. Jtn Mai d. J. loctte die Frau ihren
Mann auf bie Aue, wo sich dieser schließlich ermüdet in das
("ras legte unb einfchlief. Wiesner schoß ihm dann eine
singel in den Kopf. Jn der Verhandlung ertlärte Wiesner,
dß er sich gegen das Ansinnen seiner Geliebten, den Mann
zu erschießen, lange gesträubt habe. Den eindringlichen Bitten —
ber Frau habe er schließlich nachgegeben. Als er den ver-
hängnisvollen Schuß abgab, sei er seiner Sinne nicht mehr
mächtig gewesen. Das Urteil lautete wegen gemeinschaft-
lich-en Mordes auf se 15 Jahre Zuchthaus und zehn Jahre
(Ehrverluft. Jn der Urteilsbegründiing betonte der Vorsitzende,
das Gericht habe von der Berhängung der Todesstrafe
abgesehen, weil auf Grund des Gutachtens der Sachverstän-
digen bei den Angeklagten die Möglichkeit verminderter Zu-
rechnungsfähigkeit vorgelegen habe.

Den Vater in Notwehr erschaffen
Jm Verlaufe eines Familienstreits hatte der 20jährige

Klaus Wilde aus Neisse feinen Vater, der mit erhobenen
Fäusten auf ihn eindrang, mit einer Pistole erfchofLen. Das
gehtwulrgericht Nielsse hatte garäaufhgi Klausmläüil ä: wegbefi
o usuenem ar rlin verur . ti

Wassers teil Wut-ständen Irre »ewigen-il rat im:
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aufgehoben und die Angelegenheit zu netter Verhandlung
ziirüclverwiesen. Jn der Begründung zu dieser Entscheidung
führte das Reichsgericht aus, es sei festgestellt, daß der Sohn
nur aus Furcht vor dem Vater zur Pistole gegriffen habe.
Nach § 53 Absatz 3 des Strafgesetzbuches müsse aber der
Angeklagte straffrei bleiben, wenn er aus Furcht die Grenzen
der Notwehr iiberschritten habe.

Gefängnis wegen übler Nachrede
Der Angeklagte Alfre d Tra u t m ann aus 3iegenhals

wurde wegen übler Nachrede gegenüber dem Bürgermeister
von Ziegenhals zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Pferdeschsmuggler verurteilt

Das Große Schöffengericht Ratibor verurteilte zwei
Angeklagte aus Hennersdorf, Kreis Leobschützs, die zwei
Pserde über die tschechoslowakische Grenze nach Deutschland
eingeschmuggelt hatten, zu je 4138 Mark G eldstrafe.
Die geschmuggelten Pferde wurden besch.lagnahmt.

Sport vom Sonntag
Eurovameifterfthaften im Gewiihilteben

Jsmanr wieder Europameifter.

Jn Genua haben die Europameisterschaflen im Gewichtheben
begonnen Die Entscheidungskämpfe im Feder- und im Leicht-
ewicht brachten harte Kämpfe und kiiappe Entscheidungen Jm

f eber e wichl fiel der Titel an den Jtaliener Besrape mit
einer Gesamtleistung von 570 Pfund im beibarmigen Drücfen, beid-
armigen Reißen und beidarmigen Stoßen· Das gleicht-· Ergebnis
erzielte der deutsche Kampfspielsieger WaltersSaarbruckem doch
mußte er wegen seines größeren Körpergewichts dem Jtaliener
den ersten Platz überlassen. Walter hatte zudem beim Stoßen
Pech, als er die gewaltige Last von 235 Pfund nach Ansicht des
strengen und unparteiische-n Kampfgerichtes nicht genügend fixierte.
Einen prächtigen Kampf lieferten sich im Leichtgewichl der
Oesterreicher Fern nnd Frankreichs Olhcnpiasieger Duver er.
Beide brachtest Insgelamt ie 625 Pfund zur hochstrerke ulid mu ten
sich. da keine Genixchtsunterschiede zwischen ihnen bestanden, die
Meisterschall teilen Der deutsche Meister Wagner konnte mit
einer Gesamtleistung von 590 Pfund noch den dritten Preis nor
unserem zweiten Vertreter Siiszdorf-F)amburg mit 565 Pfund
rrtteir Jm Mittelgeivicht wurde JsmayrsDeutschland
weder Europanieister. Meister im h a l b f ch w e r g e w i cht wurde
f) a la - Oesterreich vor Deutsch-Deutschland

Berliner Fußballergebnisse — Minerva klar in Führung. Die
Spiele in der Gauliga von Berlin-Brandenburg brachten den Sieg
von Minerva über en Spandauer SV. und die Niederlagen des
Berliner Meisters Viktoria und von Tennis-Borussia, so daß setzt
Minerva mit drei Punkten Vorsprung an der Spiße liegt vor
Viktoria BSV. 92 unb Polizei. während Altmeister herthasBSE
mit 10:6 Punkten an fünfter Stelle liegt. TennissBorussia ist
durch seine Niederlage durch die Polizei auf die vorletzte Stelle der
Tabelle mit 5:11 Punkten gerückt und muß nun alle hebel in
Bewegung setzen die Pechsträhne u beenben. wenn der Abstieg
vermieden werden soll. —- Nachstegend die einzelnen Ergebnisse:
Viktoria 89—F)ertha-BSC. 2:5, Diinerva—Spanbauer Sport-Verein
2:1, Tennis-Borusiia—Polizei-Sport-Berein 1:3. VfB Pankow—-
Union-Oberschöneweide l:3, 1. FE Guben—Blau-Weiß 0:1.

Deutsche Fußballerfolge gegen ausländische Mannschaften.
Der deutsche Fußballsport hat zwei schöne internationale Siege
errungen, bie es oerbienen, gewürdigt zu werben. Eine der besten
schwedischen Mannschaften, der siebenmalige Landesmeister AJK.
Stockholm, weilte in hamburg und wurde in Anwesenheit des
Bundesführers F Linnemann vom bamburger Sport-Verein mit
5:3 Toren geschlagen. Die fchwedisrhen Spieler erwiesen sich als
geradezu vorbildlirhe Sportsleute. denen bie forfche Spielweife ber
hunburger wenig lag —— Einen erfolgreichen Abstecher nach ber
nahen polnischen Grenze machte Schlesiens Gaumeister Beuthen 09
unb kehrte mit einem schönen Erfolge über den polnischen Meister
RuchBismarckhiitte von 3:2 Toren zurück.

Jufzball in Pommerm Polizei-Sietttn—Eomet-Stettin 9:0,
Stu.in-Lauenburg-—ViktoriasStolp 3:2.

Fußballscändertampf Oeslerreich—Schweiz 3:0. Jm Stadivn
zn Wien fand vor etwa 25 000 Zuschauern der FußballiLiinders
tat pf zwischen Oesterreich und der Schweiz statt. Die hochgespanns
ien Erwartungen wurden in keiner Weise erfüllt. Oesterreichs
Eis iiberspielte die Schweizer glatt mit 3 zO Toren. Das Länder-
spiel wurde gleichzeitig zum Wettbewerb um den Europapokal ge-
wertet. hier führt Italien mit 8:2 Punkten vor Oesterreich mit 7:8,
Ungarn mit 5:3. Tschechoslowakei 3:5 und Schweiz mit 1:11 P-

Baden und Brandenburg in der Endrunde um den hocken-
Silberfchilb. Aus der Vorschlußrunde um den HockehsSilberschild
gingen die Gauinannschaften von Brandenburg und Baden als

ieger hervor. bie nunmehr bas Endspiel am 25. November be-
ktreiten werben. Auf Grund der gezeigten Leistungen muß man
en Berlinern, die Niedersachsen mit 4:0 (2:0) glatt überspielten,

auch in diesem Jahre die größeren Aussichten einräumen. Die
rein badische Els gewann zwar gegen NiederrheiniMittelrhein
verdient mit 3s2 2:t), zeigte aber keine überzeugenden Leistungen.

Südwest als Rugbnscehrmeister. Jn einem Werbesplel standen
ch in Frankfurt a. M. die Gaumann chaften von Südwest und
ittelrhein-Niederrhein gegenüber. ie nur aus Frankfurter

Spielern bestehende SiibweLt-üünfgehn führte gerader ein Lehr-
spiel vor un erteilte den R einlän ern mit 43: (18:0) eine unan-
genehme Lektion.

Probe gewinnt den „Großen Preis von Berlin“ ber Traben
Die Trabrennbahn Marlendorf hatte mit dem über 3000 Meter
sübrenden Großen Preis von Berlin im Werte von 5000 Mart
wirder ein größeres Zuchtrennen auf der Ratte. Das tüchtige
herbstivetter hatte sich vorteilhaft auf den Besqu ausgew rtt, und
auf allen lätzen drängte sich eine sportfreudlge enge. 15 ferbe
warben f r ben Großen Preis von Berlin angespannt, un das
Rennen endete mit dem Ueberraschungssiege von Probe unter F.
Stimmt, bie mit ihrer Rilometerget von 1:26,5 eine anz hervors
ragende Leistung bot. Albrecht er Bär blieb na amp si er
init einer dreiv ertel Länge geschlagen. Xifra ha te bis zu 00
Meter Vorgabe u leiften un fcheiterte selbst bei der Länge bes
Rennens an diefer Aufgabe.

Deutsche Dauersahrer in Antwerpen siegreich. Von bester
Seite zeigten sich die deutschen Dauerfahrer Möller und Schindler
bei den Winterbahnrennen in Antwerpen. M öller gewann bas
75 Zim sRennen in 1:09:10 mit 30 Meter Vorsprun vor Schindler.
den Franzosen Blaue-(Satin (50 Dieter). Palllard 220 Meterl und
dem ‘Belgier Rousse (400 Meter). Weniger Glück hatte der Ber-
liner Ehmer, der in einem Omnlum knapp von dem fran ösischen
stnidenweltrekordmann Maurlce Michard geschla en wur e. aber
die ‘Belgier ßaemerlind unb Buysse hinter sich lasen konnte.

Die EröffnungssRadrennen in Münster brachten der baue
ein volles haus. Das l00-Kilometer-Mannfchaftsrennen ewannen
die Dortmunder G ö b e l - K o r s m e i e r mit Rundenvorxprung in »
2' sit vor SchnißleriKolvenbach und BaußsSiebelhoff. m Amo-
teu Fliegertrexfen siegte GrothuessMünster vor WenglersBielefetd.
der ‚ich dafür as Punktefahren holte.

im Spengler-notal. ber vom EHE Davos vom 27. bis 31. De-
?Bembsr in Davos bur geführt wird. steht bisher die Teilnahme des
erliner Schlittschuhs lubs. bes LTE Prog, des Pariser hE.. der

Universitätsmannschaften von Oxford und Cambrldge isowie von
verschiedenen noch u bettmmenden Schwei er Klubs fe t. Mit se
Zre Siegen haben er SE» Prag und Oxford diesmal die besten
indessen-m durch einen vierten Erfolg ben wertvollen weiten-preis
in IT '3 "‘ifitiic ,0|
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9. Forsetzuuz

»Es kst ja kaum möglich, daß ich es so rasch haben

kann«. versetzte ich langsam, »aber wenn es mir gelingt,
soll es geschehen! Geben Sie mir einige Tage Zeitl«

»Eiue Woche, wenn Sie wollen. Ist es Ihnen recht?
Eine Woche ab heute?

»Nächsten Montag? Ia! Wenn ich es überhaupt er-
langen kann, werde ich es bis dahin haben. Wie soll ich
es Sie wissen laffen?“

»Nicht nötig, denn ich weiß jetzt, Sie werden es mir
verschaffenl Stehlen Sie es Mister Lowneh, wenn es fein
mußt«

»Aber wenn Fleming Stone auf Ihrer Spur ist, wer-
den Sie danu herkommen lönnen?“

»Ia.«, sagte sie ernst. »Ich muß das Buch haben! Es
ist sehr wichtig für mich. Ich brauche es notrbenbig!“

»Dann sollen Sie es erhalten, wenn ich es zuwege
bringe. Es gehört ja Ihnen, und da es sich für die Be-
weisfiihrung als wertlos erwiesen hat, so können Sie es
ebensogut befihen.“

»Ia, das denke ich auch. Und nun, Mister Calhonn,
wollen Sie mich, bitte, verlassen! Oder beabsichtigen Sie,
mich der Polizei auszuliefern?«

»Vickhl« rief ich, »wie können Sie so etwas sagenl
Sofort werde ich gehen, wenn Sie es von mir fordern!
Aber lassen Sie mich noch einige Minuten hier. Sie haben
doch an Ruth Schuhler gefchrieben?“

»Ruth? Ist das eine der« alten Schwestern?«
»Nein, Ruth ist die Witwe.«
»O ja, ich habe ihr geschrieben, weil ich dachte, f: i

es, die diese verzweifelten Nachforschuugen nach mir Jn-
stellt. Das war der Grund Ich interessiere mich für Ran-
dolph Schuylers Witwe nur insoweit, als sie Einfluß auf
meine Zukunft nimmt! Aber können Sie irgend etwas
tun nach der anderen Richtung hin? Ich meine, können
Sie Fleming Stone davon abbringen, einzugreifen? Viel-
leicht ist er zu bestechen. —- -— Ich habe Geldl«

»Oh, das bezweifle ich! Aber ich will es aus jede mög-
liche Art versuchen, und wenn es mir gelingt, wie soll ich
Sie berftänbigen?“

»Das werde ich aus den Zeitungen erfehen!“
»Aber ich — ich möchte Sie wiedersehen, Vicky!«
»Oh, nein, neini Wissen Sie denn, ob ich nicht —- —“
»Sie haben es nicht getan, Vickh —- sagen Sie mir. Sie

haben es nicht getan!“
»Das kann ich nicht. Nur eines will ich Ihnen gestehen,

daß ich das unglücklichfte Geschöpf auf Gottes Erde bin!“
Und Tränen erstickteu ihre Stimme.

»Nun, gehen Sie«, sagte sie nach einem kleinen Angen-
blick. »Ich kann es nicht länger ertragen! Bitte, verlassen
Sie mich jetzt und tun Sie für mich, was Sie vermögen,
ohne selbst in linanuehmlichkeiten zu geraten! Gehen Sie’
Und Sie blicken nicht etwa zurück, um zu sehen, wie ic!
aus dem Hause gelange! Nicht wahr?“

»Nein, sicherlich nichti Ihr Vertrauen ist mir heilig
Picktn und ich will ausbieten, was nur in meiner Mach-
steht, um Ihnen iu irgendeiner Weise helfen zu tönnen.«

»Dann, bitte, gehen Sie jetzt!« wiederholte sie, und eir
leiser Druck ihrer Hand auf meinen Arm drängte micl
gegen die Tür.

Ich ging, ohne ein Wort zu sprechen, und weder von
der Straße, noch nach meiner Rückkehr, von unserem Hause
aus, sah ich mich nach Vickn Van um.

Und doch, so sehr ich es versuchte, so geschickt ich auch
manövrierte, ich konnte das Eingreifen Fleming Stoues
nicht verhindern.

Die Schwestern Schnhler waren entschlossen, den be-
rühmten Detektiv zu nehmen, und obgleich Mistreß
Schuhler nicht so viel daran zu liegen schien, erhob sie
doch nicht die leiseste Einwendung dagegen, und nach
einigem Zureden willigte Stone ein, den Fall zu über-
nehmen.

Ich wohnte seiner ersten Besprechuug im Haufe
Schuyler bei, und der Mann interessierte mich gleich von
Anfang an.

Groß, gut gewachsen und von ernstem, höflichem Be-
nehmen, machte er einen besonderen Eindruck auf mich, unb
ich fühlte mich von ihm magnetisch angezogen, wie nie
vorher von einem anderen Menschen. Sein graumeliertes
Haar und seine tiesliegenden dunklen Augen verliehen ihm
eine Würde, wie ich sie niemals früher bei einem Detektiv
wahrgenommen hatte.

Die Schwestern Schuhler zeigten offenkundig ihr Ent-
zücken über ihn.

»Ich weiß, Sie werden den Täter finden!« frohlockte
Miß Rhoda, während Miß Sarah ausführlich zu plappern
begann über das, was sie Ausschlüsse und Beweise nannte.

Fleming Stone hörte höflich zu, stellte ab und zu eine
direkte Frage und wendete sich manchmal auch um weitere
Informationen an Ruth Schuhler.

Als ich ihn näher beobachtete, kam es mir vor, als ob
er eigentlich sehr wenig daraus achtete, was die Frauen
ihm fagten„ sondern mehr damit beschäftigt sei, ihre Ge-
fichiszüge zu erforschen und ihre Haltung zu studieren.
Vielleicht bildete ich es mir nur ein; aber ich dachte, er
schätze wahrscheinlich ihre Charaktere und Sympathien .ab
nnd beabsichtige, sich seine eigenen Aufschliisse und Beweise
davon abzuleiten.

»Was wir zu allererst tun müffen“, erklärte er endlich,
»ift Miß van Allen finden.« · -

Das hatte ich gefürchtet, und meines Versprechens a
Bickh eingedenk, sagte ich: »Ich glaube, das wird unmög-
lich sein, Mister Stonei Sie schrieb doch, daß sie Neuhork
für immer verlassen werbe.“

»Aber eine Hausfrau wie sie kann nicht für immer weg-
gehen«, erwiderte Stone, »sie muß nach ihrem Eigentum
nnd ihren Angelegenheiten sehen, Miete zahlen —«

»Nein, das Haus gehört ihrt« -
»Also muß sie Steuern zahlen, muß es verkaufen oder

vermieten oder irgend etwas damit anfangen.“
»Das sollte man meinen!“ gab ich zu. »Und doch,

wenn man des Mordes beschuldigt wird, opfert man wohl
den-both Beste und selbst des Heu-, um der Entdeckung

zu entgehen."
»Ganz richtig“, nickte Stone zustimmeud »Inunerhin

glaube ich, daß sie tritt irgend etwas zurückkonnnen wird.
Wenige Frauen könnten ein solches Heim verlassen, ohne
daß sie nicht eines Wertgegenftandes, eines geheimen
deutttetites oder sonst einer Sache wegen zurückkehren
wurden. Ich wage sogar zu behaupten, Miß van Allen
Leusbetmlich schon mehr als einmal in ihrem Haufe ge-

e en.«

· War der Mann ein Hellsehers Wie komtte er das von
Vtckh wissen? Aber es war mir sofort klar, daß er nicht
durch Kenntnis der Tatsachen, sondern durch seine lang-
jahrtge Menschenbeobachtung auf diesen Gedanken ge-
kommen war.

»Sie hat wohl ihre Schlüssel?« fragte er.
»Die Polizei hat sie übernommen“, sagte ich ziemlich

langsam.
. »Das weiß ich“, versetzte Stone ungeduldig, »aber es

gibt zweifellos auch noch einen anderen Schlüssel außer
jenem bei der Polizei. Ich nehme an, daß Miß van Allen
doch wenigstens einen Schlüssel mitgenommen hat, wie
hastig sie auch geflohen sein mag!“

»Das mag wohl sein«, gab ich zu. „über, angenommen,
sie ware schon öfters in ihr Haus zurückgekehrt und wieder
weggegangen, wie Sie vermuten, ist es doch nicht wahr-
scheinlich, das sie dies auch weiterhin tun werbe!“

»Nein, das wohl nicht. Besonders, wenn sie erfährt,
daß ich den Fall übernommen habe!“

»Wie könnte sie das erfahren?“ fragte Ruth Schuhler.
»Ich bin sicher, daß Miß van Allen eine äußerst kluge

nnd scharfsinnige junge Dame ift“, versetzte Stone, »und
ich bin auch davon überzeugt, daß sie von allem weiß. was
hier vorgeht. Sie entnimmt ihre Informationen den
Zeitungen, und sie hat auch ihre verläßliche Jungfer Iulie.
Diese Person, wahrscheinlich verkleidet, kann viel tun, nnd
genau ausforschen, wie sich die Dinge gestalten. Sie sehen,
ich bin dem ganzen Gange der Sache gefolgt, und ihre
Eigentümlichkeiten und die ganz einzig dastehenden Um-
stände haben mich veranlaßt, den Fall in die Hand zu
nehmen.“

»Sollen wir für die Entdeckung von Miß van Allens
Versteck eine Belohnung aussetzen?« fragte Rhoda eifrig.
Fchh möchte alle mtr möglichen Mittel anwenden, sie zu
tnten «

»Noch nicht, Miß Schuyler«, erwiderte der Detektiv.
»Wir wollen es erst auf andere Art versuchen. Aber ich
möchte Ihnen die äußerste Verschwiegenheit über meine
Mitarbeit anempfehlen. Es ist eine höchst ungewöhnliche,

sehr seltsame Sache, und ich muß ungehindert arbeiten,
ohne Ratschläge oder Eingriffe von anderer Seite. Ich
gestehe, mir ist noch niemals ein Fall mit so außergewöhn-
lichen Umständen und Anzeichen vorgekommen, die mein
Vorgehen entweder höchst vereinsachen oder ungewöhnlich
hindern werden.«

»Was wollen Sie mit dieser letzten Bemerkung eigent-
lich fagen?“ fragte Ruth Schuvler, welche gespannt zu-
gehört hatte.

»Ich meine, daß dieses absolut geheimnisvolle Ver-
schwinden der jungen Dame entweder eine leichte nnd ein-
fache Lösung finden oder als unlösbares Geheimnis jede
weitere Nachforschung nutzlos erscheinen lassen wird.
Halbe Arbeit soll nicht getan werden! Wenn ich die Wahr-
heit nicht bald erfahren kann, dann werde ich sie, fürchte
ich, niemals kennenlernen. Und jetzt, bitte, laffen Sie mich
Miß van Allens Briefe fehen.“

Es war jedoch nur der eine verfügbar, den sie an Ruth
Schuhler geschrieben hatte. Denn jener an Randolph
Schuhler befand sich in Lowuehs Händen, und den an mich
wollte ich nicht zeigen. · «

Doch Stone sagte, einer sei genug, um all das heraus-
«zubekommen, was er aus ihrer Handschrift entnehmen
könne.

Er studierte ihn aufmerksam, doch nur einen Augen-
blick. Dann sagte er: »Eiue charakteristische Schrifti Aber
tuir zeigt sie bloß Kraft, Scharfsinn und Gutmütigkeit.
Ich bin jedoch kein Sachverständigerl Das ist nur der
allgemeine Eindruck, den die Schrift auf mich macht, und
die Charakterzüge, die ich erwähnte, sind zweifellos in der
Natur der jungen Dame zu finden. Nicht tbahr?“ fagte
er, und wendete sich an mich, als ob ich es wissen müßte.

»Gewiß«, versetzte ich, »soweit ich Miß van Allen kenne.
über meine Bekanntschaft mit ihr ist nur flüchtig, und ich
kann daher nicht mit Sicherheit darüber urteilenl«

Stone schaute mich durchdringend an, und ich begann
mich unter seinem Blick etwas unbehaglich zu fühlen. Es
war klar, ich würde die Wahrheit sagen oder seinen Ver-
dacht erregen müssen. Ich wollte aber nicht treulos sein.
Ich fühlte Freundschaft für die arme, kleine Vickh, doch
durfte ich auch nicht gegen das Interesse von Ruth
Schuyler handeln. Um die zwei Schwestern kümmerte ich
mich nicht, die konnten wirklich für sich selber forgen. Aber
Ruth Schuhler war in einer Lage, wo sie Gerechtigkeit
fordern konnte, und wenn diese Gerechtigkeit Vickh Van
anklagte, mußte ich gegen beide ehrlich und offen sein.

Fleming Stone fuhr fort, die Damen zu befragen, und
zwar immer bestimmter und eingehender, und infolge
feiner bewundernswerten Tüchtigkeit gelang es ihm, alle
Einzelheiten mit größter Genauigkeit und Raschheit zu er-
fahren.

Mir wäre es niemals eingefallen, solche Fragen zu
stellen; aber in der Folge erkannte ich ihre Richtigkeit und
ihren Wert.

Mit Ruths Erlaubnis rief er einige Personen der
Dienerschaft herein, denen er verschiedene Fragen vor-
legte, und obwohl, wie mir schien, nichts von Bedeutung
zutage kam, zeigte Stone das größte Interesse dafür, wo
jeder der Bediensteten gewesen war und was er zur Zeit
des Mordes getan hatte. ülle gaben einen ehrlichen und
befriedigenden Bericht, und ich merkte, daß Stone sich nur
einen allgemeinen Begriff vom Hauswesen und Mister
Schuvlers Beziehungen zu diesem bilden wollte.

Tibbetts, die älteste Dienerin Ruth Schuhlers, erzählte
Fon dem Entsetzen ihrer Herrin, als sie die Nachricht er-
uhr.

»Miftreß Schuyler hatte sich um ungefähr zehn Uhr
zurückgezogen«, sagte Tibbetts. »Mifter Schuhler war aus-
gegangen, und wurde erst spät zurückerwarstet. Ich versah
meinen Dienst bei der gnädigen Frau, und nachdem sie
sich zur Bube begeben hatte, eine M selbst tu Bein-

»Man sagte mir, daß Sie nicht hier wohnen«, warf
Stone ziemlich gleichgültig ein, und machte sich gleichzeitig
einige Anmerkungen in seinem Buche, die sich auf anderes
bezogen.

»Ich habe ein Zimmer drüben in der III. übenue“, ver-
setzte Tibbetts »Ein eigenes Heim zu besitzen, war immer
meins-Wunsch, und wenn Mistreß Schuyler es erlaubt, gehe
ich stets hinüber. Ich schlafe dort, und manchmal bin ich
auchbei Tage ein paar Stunden drüben. Aber in jener
Nacht war ich zufällig hiergeineben.“

»Tibbetts hat immer eine bevorzugte Stellung bei mir
eingenommen“, warf Ruth ein. »Sie steht seit vielen
Jahren in meinen Diensten, und da sie gern ein Plätzchen
für sich hat, stimmte ich ihrem Plane an.“

„über in jener Nacht waren Sie hier?“ fragte Stone
das Mädchen.

»Ja, Herrl Ich schlief, wie gewöhnlich, im Ankleide-
zimmer Mistreß Schuylers. Dann, als mir Iepson die —-
die furchtbare Nachricht brachte, iveckte ich die gnädige
Frau, und teilte ihr das Entsetzliche mit.“

»Ia«, sagte Stone, »das las ich alles in dem Bericht
der Voruntersuchung.« «

. _ c

Wände haben Zungen.
»Nun«, sagte Fleming Stone, nachdem er alles

Wiinschenswerte über den Haushalt Schuhlers erfahren
hatte, „nun möchte ich, bitte, gern das Haus von Miß
ban Allen besichtigen. Sie haben ja die Schlüssel, Mister
Calhoun, nicht wahr?“

»Ja, ich habe einen Hausschlüssel«, erwiderte ich, »die
Zimmer sind nicht berfchloffen.“

»Wir wollen mit Ihnen gehen“, kündigte Miß Rhoda
an; „ich wollte von Anfang an jenes Haus gern fehen.
Willst du mitkommen, Ruth?«
· »O nein“; rief Ruth Schuyler, und schreckte zurück vor
dem Gedanken. »Ich will den Ort nicht sehen, wo mein
Satte getötet tburbe! Wie konntest du nur daran denkenl
Wenn es durchaus notwendig wäre, so —“

»Nein, Mistreß Schuhler«, sagte Fleming Stone, »das
ist nicht notwendig, ich begreife ganz gut, daß Sie lieber
nicht mitgeben möchten! Die beiden Damen Schuyler und
Mist-er Calhdun werden mich begleiten, und wir wollen
auch sofort aufbrechen.“

»Dars ich nicht mitgehen?“ fragte Winnie, die eben
hereingekommen war, »auch ich bin neugierig, dieses Haus
zu fehen. Sie haben doch nichts dagegen, Ruth?«

»Nein, durchaus nicht, Kindi Ich bin ganz einver-
standeu.«

Mister Stone erhob auch keinen Einspruch dagegen,
und so ging Winnie mit uns.

Es war fast fünf Uhr, und die Dämmerung begann
einzusalleu. Wir gingen hinüber zu Viekh Vans Haus, ich
öffnete die Tür und ließ die Gesellschaft eintreten.

Man merkte deutlich, daß das Haus schon längere Zeit
hindurch nicht mehr bewohnt worden war. Es lag Staub
auf der glänzenden Oberfläche der Möbel und dem Parkett-
boden. Alle Uhren waren stehengeblieben und die
Atmosphäre war dumpf und kalt. «

»Hul« rief Winnie, »was für ein gruseliges Gefühli
Dieses Heim ist eigentlich zu hübsch, um so vernachlässigi
zu werden« Ei, ist das aber reizendl Seht diese himm-
lischen Farben!« «

Winnie stürmte in das Wohuzimmer mit feiner rosa-
grauen Einrichtung, und wir alle folgten ihr.

»Bitte, berühren Sie nichts, Miß Calhounl« warnte
Stone, und Winnie begnügte sich, die Hände auf dem
Rücken gekreuzi, herumzuspähen.

Doch auch die Schwestern Schuyler blickten neugierig
umher, und obgleich sie wenig fagten, gaben sie deutlich
zu erkennen, daß nach ihrer Meinung dieses Kleinod von
einem Heim einen ünftrich von tadelnswerter Leichtlebig-
keit zeige.

Fletniug Stone handelte dem Rufe eines berühmten
Detektivs gemäß, und durchforfchte alles mit raschen, ver-
ständnisvollen Blicken. Wir gingen durch das lange
Wohnzimmer, und kamen in das Speisezimmer, dessen
Blaßgrün und Silber Winnie neuerdings entzückte.

»Das ist wunderbarl« bemerkte Stone, und betrachtete
genau die-mit Silberbrokat bespannten Füllungen, die von
Silberleisten umrahmt waren.

»Wenn Wände Ohren hätten, müßten sie bei Ihrem
Lob erglühen“, sagte ich, indem ich mich bemühte, nur fo
leichthin zu sprechen; denn Stoues Gesicht hatte einen ver-
hängnisvollen Ausdruck angenommen, als ob er schweren
Wahrheiten Iauf der Spur wäre.

»Wände haben nicht nur Ohren, sie haben auch
Zungeu«, versetzte er. »Diese Räume haben mir bereits
viel von Miß vau Allens Charakter verraten.«

»Wieso?« rief Winnie. »Sagen Sie uns doch, wie Sie
das meinen!“

Ich blickte rasch auf Stone, da ich fürchtete, er könnte
sich über Winnies harmloses Geplapper ärgern.

über er fagte gütig: »Dem geübten Auge, Miß Cal-
houn, zeigt sich vieles, das dem oberflächlichen Beobachter
entgeht. Sie werden begreifen, daß dieser Wandschmuck
auf ein verfeinertes nnd gebildetes Wesen schließen läßt«
Eine Abenteurerin würde Ausfallendes vorziehen. Natür-
lich spreche ich nur im allgemeinen; aber es ist vieles da,
was mich auf biefe Gedanken bringt. Dann sehe ich auch
an gewissen kleinen Zeichen und Sprüngen, daß diese
Wände erst kürzlich hergerichtet worden sind. Miß van
Allen hatte also Geld genug, ihren Launen nachgehen zu
können und ihre ästhetischen Bedürfnisse nach jeder Rich-
tung hin zu befriedigen. Ferner sind die Wände mit Sorg-
falt behandelt worden, was von tüchtigem haushälteri-
schen Instinkt zeigt und äußerste Genauigkeit und Ordnung
verrät, ja, sogar Geschicklichkeit; denn hier sehen Sie eine
Stelle, wo ein Stück des Verputzes durch einen Schlag
oder Stoß beschädigt worden war, und mit ein bißchen
blaßgrüner Farbe, welche ganz genau dazu paßt, sorgsam
übermalt wurde. Es ist nicht die Arbeit eines berufs-
mäßigen Malers, sondern wahrscheinlich hat Miß van
Allen den Schaden selbst ausgebessert.«

»Mein Gottl« rief Winnie W, „feht fehe ich das alles
auch, nachdem Sie es mir fagten, aber ich hätte an all dies
vorher nie gedachtl Bitte, fahren Sie fort!“

(“um Mm



fahren von der deutschen Studentenschaft aufgebaut worden
ist. Der Feier wohnten u. a. Reichsarbeitsführer Hieri. die
Kektoren Professor Dr. Fischer und Profesfor von Arnim
sowie Vertreter der Wehrmacht, der SA. und der HI. bei.
Die Veranstaltung ging über alle deutschen Sender.

Studentenfchaftsführer Feickert wies daraus hin,
daß es die deutsche Jugend war, die bei Langemarck fiel.
Und Langemarck solle und müsse sein ein Symbol der deut-
schen Jugend. Nachdem nun eine einige deutsche Jugend-
bewegung geschaffen wurde, sei die Zeit gekommen, dieses
Symbol von Langemarck der deutschen Jugendbewegung der
Hitler-Jugend zu übergeben.

Keichsiugendführer von Gchirach

dankte dem Studentenführer für die bisher geleistete Arbeit
zur Wahrung des Bermächtnisfes der Helden von Lange-
marck. Die Bedeutung der Langemarck-Arbeit der Deut-
schen Studentenschaft liege nicht so sehr in ihrer realen
Schöpfung, dem Friedhof von Langemarck, obwohl gerade
dieser ein erschütterndes Symbol des ewigen Deutschtums
darstelle, als vielmehr in der Tatsache des seelischen Bekennt-
nisses der deutschen Jugend zu Langemarck.

In der Zeit der Berhöhnung der deutschen Iroutsoldaien
hätten Zehnlausende deutscher Studenten gemeinsam mit den
Bolksgenossen aller Stände den Heldenfriedhof von Lange-
marrk gebaut. Heute aber stehe ein ganzes Volk in Treue
zur Jugend von Oangemarck. Der Gedanke des selbstlosen
Dienstes an einer Jdee werde von allen als Vermächtnis der
Front heilig gehalten.

Für ihn, so betonte der Reichsjugendführer, bedeute es
eine stolze Ehre, dieses Werk nun unter seinen persönlichen
Schutz nehmen zu dürfen. Die Jugend Deutschlands moge
an bem feierlichen Akt erkennen, daß ihr Weg in die Zu-
kunft um so segensreicher für ihr Volk sein werde, als sie
das Vermächtnis derer erleben lerne, die für dieses Botk in
der haltung der Jugend von Langemarck zu sterben wußten.

Der Reichsjugendführer schloß die Feierstunde mit dem
Wort eines unbekannten Frontkämpfer-Dichters: Wir wollen
leben für Langemarck. ,

 

Feldgottesdienft im Lustgarten
« Zum Gedächtnis der Toten von Langemarck und ihren
überlebenden Mitkämpfern zur Ehre veranstaltete der Ber-
liner Langemarck-Ausschuß (Zufammenschluß von Hochschule
und Heer) in wiirdigem Rahmen Leine diessährige Gedenk-
feier. in deren Mittelpunkt ein Fel gottesdienst im Berliner
Lustgarten stand.

Zuvor ehrte die Wehrmacht in Verbindung mit dem
Aufziehen der Wache das Gedächtnis der Toten von Lange-
marck. Bor dem Ehrenmal hatten die überlebenden
"Langemarck-Stürmer Aufstellung genommen, ferner Abord-
nungen der Berbände. Nachdem die Ehrengäste, an ber
Spitze Generalfeldmarfchall von Mackensen, der Chef der
Heeresleitung Generalleutnant Frhr. von Fritsch und die
Generäle von Tschischwi , von Watter und von Altrock als
die Chefs des XXII., X lIl. unb XXVI. Reservekorps, die
Fronten abgeschritten hatten, begaben sie sich zur Kranz-

' nieberlegung ins Jnnere des Ehrenmals, während das Lied
vom guten Kameraden erklang. Die Ehrengäste unb bie
JFormationen begaben sich dann zum Duftgarten. Hier hatten
inzwischen Aufstellung genommen SA. und SS., PO. und
f)J., Feldjägerkorps, Deutscher Luftsportverband, die Lan-
.despolizei, der NSDFB. (Stahlhelm), der thfhäuiersBund
unb bie Technische Nothilfe sowie Abordnungen der Studen-
tenschaft in vollem Wichs. Bor der Schloßrampe war ein
Feldaltar mit Geschützen zu beiden Seiten errichtet worden.
Unter den zahlreichen Ehrengästen sah man Staatssekretär
Milch vom Reichsluftfahrtministerium und Staatssekretär
Landfried, die Obergruppenführer von Jagow, Hühnlein und
Krügen den Reichsjugendführer Baldur von Schirach. dessen
Anwesenheit die Verbundenheit der Jugend mit der Front
unterftrich, Oberst a. D. Reinhardt vom Kyffhäuser-Bund,
die Rektoren der Berliner Hochschulen, Vertreter der Gau-
teitung Groß-Berlin und anderer Organisationen und Be-
hörden.

Feldbischof D. Dohrmann

feierte bie Tat von Langemarck als den Sieg der jugend-
ichen Seele über tausend Hindernisse und Gefahren. Wir
Ueberlebenden und die deutsche Jugend von heute wollen
in dieser heiligen Stunde geloben. immer zu handeln gemäß
der Mahnung, bie Scharnhorft unserem Volke zugerufen
hat: »Wir müssen sterbefreudiger merben.“

Der Reichsführer der Deutschen Studentens aft unb
Ehrenarbeitsführer Fe i ckert gelobte Treue zu olk und
Führer unb mahnte, den Geist von Langemarck, den Geist
Les ewig jungen, vorwärtsftürmenden Kämpfers allezeit
wachzuhalten

Den Abschluß der Gedenkfeiern bildete ein Borbeimarsch
vor dem Ehrenmal, an bem neben den Langemarck-Kämpfern
sämtliche Berbände teilnahmen, darunter mit etwa hundert
Bannern auch bie Aboridnungen der studentischen Korpora-
tionen, denen ein großer Teil der Helden von Langemarrk
angehört hatte. ' .

Der Tag von Goslar
Reichsbauernführer Darre zum 2. Reichsbauerntag.

Zum 2. Reichsbauerntag ist ein Tagesprogramm er-
schienen, in dem Reichsbauernführer R. Walther Darre fol-
gendes Geleitwort zum Reichsbauerntag gab:

»Zum erstenmal im freien Deutschland kommen aus
allen Gauen des Reiches deutsche Bauern in Goslar als ihrer
Reichsbauernstadt zum 2. Reichsbauernta zusammen. hier
sollen Marschrichtung und Arbeitsziele ür das kommende
Jahr festgelegt werden. Der Tag von Goslar soll aber auch
dazu bienen, Rückschau zu hallen. Das ist echte Bauernarb
Denn wer richtig zurückzuschauen versieht, der wird an Er-
tenntnissen reicher werden. Die nationalsozialistische Bauern-
politik be innt, ihre ersten Frü te zu tragen. Wir alle
wifsen, da der We bis zum En ziel nicht ohne Opfer sein
wird. nur, wenn a e Bauern an den Aufgaben des Reichs-
nährstandes nach besten Kräften mitarbeiten, kann ür den
neuen Abfchnitt deutscher Bauerngeschichte der End ieg er-
rungen werden. Jn diesem Sinne heiße ich alle deutschen
kBauern in unserer Reichsbauernstadt Goslar herzlich will-
ommen.«

· Der Gauleiter für SüdhaunoversBraunschweig Reichs-
urinifter Rust, widmet den deutschen Bauern folgende
Grußworte: „Möge bie neue Geschichte des Reichsnähr-
Hundes die nun von Goslar ihren Ausgans nehmen soll,

alten Ruhm dieses Landes erneuern: f hrenb zu sein
afte ukunst des deutschen
aufJeinem starken freien

 

in ständigem Kampf um die glü
Bettes, bie am besten gegründet
Bauerntum.«

 

Reue Rede Papens
Wien, 12. November.

Die Wiener Blätter berichten über einen Empfang des
deutschen Gesandten in Wien, von Papen, im Klub der
anglo-amerikanischen Presse. Dabei hielt Gesandter von
Papen eine Ansprache, in der er einleitend erklärte, daß seine
Mission in Oefterreich noch vielfach falsch ausgelegt würde,
daß er in Wahrheit mit den besten Absichten nach Wien ge-
kommen sei. Jch bin überzeugt, so fuhr der Gesandte fort,
daß alle Schwierigkeiten bald überwunden sein werden.
Augenblicklich werden zwischen Oefterreich und Deutschland
Verhandlungen zwecks Verbesserung des Warenaustausches
geführt, unb ich glaube, es werden bald auch gegenseitige
Zeitungen zugelassen werden. Die Frage der Aufhebung der
1000-Reichsmark-Sperre ist nicht aktuell.

Bereidigung der Leibsiandarte
nächtlicher Ausklang der Münchener Gedenkfeier.

Zum Abschluß der Toten-Gedenkfeiern fand auf ‚bem
hiftorifchen Odeonsplatz in München in mitternachtltcher
Stunde die Bereidigung des Nachwuchses 1934 ber SS.-
Leibftandarte Adolf Hitler und neu in die SS. verfehlt;
Ungehöriger der Reichsführung SS. statt. Punkt 12 r
betrat ber Führer den Platz, geleitet vom Reichsfuhrer der
SS» Himmler. Das Niederländische Dank ebet klang a
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf He , sprach bie Er-
desformel vor. Satzteil fur Satzteil wurde mit getreckter
Schwurhand nachgesprochen. Nach dem Choral von euthen
hielt ber Führer eine kurze eindringliche Ansprache, in der
er Bedeutung und Ernst der Feierstunde klarmachte.

Dr. Lehs neue Amtsbezeichnung
Der Stellvertreter des Führers hat die folgende Ber-

fügung erlassen-
Reichsleiler Dr. Der) führt künftig die Bezeichnung

.Reichsleiter für das Organisationsamt der NSDAP.«. seine
Oienststelle die Bezeichnung »Reichsorganisationsamt«.

Das Aufgabengebiet des Reichsleiters für das Organi-
sationsamt umfaßt Aufbau, Ausbau unb bie Ueberwachung
der inneren Organisation, Schulung und Personalstatistik der
Politischen Organisation.

Die Bezeichnungen ,,Oberste Leitung der PO.«, »Stabs-
eiter der PO.« fallen künftig fort. -

Lokales
Gedenktage für den 14. Jiooember.

1716: Der Philofoph Gottfried Wilhelm v. Lüan in hannoder
gest. (geb.1646). —- 1775: Der Kriminalist Anfelm itter v. Feuer-
bach in hainichen bei Jena geb. (geft. 1833). — 1825: Der S rift-
fteller Jean Paul (Friedrich Richter) in Bayreuth geft. (geb. 1 68).
— 1831: Der Philosoph Georg Wilh. Fr. Siegel in Berlin gest.
(geb. 1770). — 1840: Der Bildhauer Auguste Nodin in Paris geb.

(geft. 1917).
Sonne: Aufgang 7.19, Untergang 16.09 Uhr.
Mond: Aufgang 13.20, Untergan 23.58 Uhr.

Erstes Viertel 3.30 Uhr MEZ
 

Die Winterkrähen find da!
Seit einigen Tagen find bei uns die Nebelkrähen eins

gekehrt. Jn großen Schwärmen kann man sie fliegen fehen.
Beim Morgengrauen ziehen fie unter lautem Geschrei auf
ihre Tagesplätze, um sich, wenn der Tag zur Neige geht,
auf ihre Schlafbäume zu begeben. Jn ganz großen Fami-
lien sitzen die Schwarzröcke dann auf den kahl gewordenen
Bäumen, die sie oft bereits jahrelang benutzt haben unb in
jedem Herbst neu ,,beziehen«. Unsere Winterkrähen oder
Nebelkrähen find russischer Herkunft. Jn der zweiten Hälfte
des Oktober bis Anfang November ftellen fie sich alljährlich
bei uns ein und verbringen hier den Winter. Wenn sich die
erften Frühlingslüfte im März regen, treten sie ihre Rück-
reise in die nordische Heimat an.

Die Nebelkrähen, die vor der Kälte und dem Nahrungs-
mangel aus ihrer nordischen Heimat zu uns geflüchtet sind,
finden hier immer noch etwas zu ihrer Atzung. Um sie
braucht man fich nicht groß zu sorgen. Wohl eher um die
kleineren Vögel, die bei uns Dauer: oder Wintergäfte sind.
Ihnen muß geholfen werden. Die Vogelwinterfütterung
kann man jetzt schon vorbereiten durch das Einsammeln der
verschiedensten Sämereien. Die auf heuböden mafsenhaft
angesammelten Heusamen lassen fich ebensogut dafür ver-
wenden wie der bei der Getreidereinigung anfallende Aus-
putz. Jm Garten bieten Sonnenblumen, Mohn und Kür-
bisse die Möglichkeit, dem Winterfutter ölhaltige Samen bei-
fufügen und auch überalterte Gemüses und Blumensamenrefte
eignen sich zu dessen Ergänzung. Jm Freien aber enthalten
Diftelköpfe, Wegerichähren und allerlei sonstige Unkräuters
fruchtstände reife Samen, bie bem Futter beigemischt werden
können. Kauft man dann noch einige ölhaltige Futtersämes
seien zu, wird man leicht den Ansprüchen verschiedenster Win-
iervögel gerecht werden können.

Einarbeitung !
Un alle Kretsbeaufragten des Winterhilfswerkes

Gan Schlesien.

Mit sofortiger Wirkung ordne ich an:
»Alle Spenden, welche von Dienststellen der Reichs-

bahn für das Winterhilfswert des deutschen Volkes 1934-35
gegeben werden, sind nicht auf die Konten der Meist-e-
auftragten einzuzahlen, sondern ausschließlich auf das Post-
scheckkonto der Reichsführung des W.H.W. Berlin Nr. 77100“

Gaubeauftragter des Winterhilfswerkes des beutfehen
Volkes 1934-35 — Gan Schlefien —
J. A.: gez. Krieger, Gaukassenführer.

— Die Schreiberhauer Bis-Gemeinschaft „Streit
durch Freude« stattete dem alten Heilbad Warmbrunn seinen
Besuch ab. Mittags um 1.21 Uhr trafen die Gäste auf
bem Bahnhof ein, wo Badedirektor Nave sie in Empfang
nahm und eine kurze Begrüßungsansprache hielt. Er freue
fich die Schreiberhauer hier zu sehen und heiße sie im Namen
der Badeverwaltung und des, am Erscheinen verhinderten,
Gemeindeschulzen Pg. Lubrzyk herzlich willkommen, besonders
freue er fich, daß Gemeindeschulze Pg. Türk an der-Fahrt
teilnehme. Die Fahrt nach Warmbrunn dolumentiere die

 

rechte Verbundenheit Warmbrunns und Schreiberhaus. Von
Warmbrunn, so führte Badedirektor Nave aus, sei die erste
Besiedelung an der Grenze ausgegangen, ift doch Warmbrunn,
als das älteste schlesische Heilbad bekannt. Es bemühe sich
der Neuzeit anzupassen und die Schreiberhauer, deren Luft-
kurort im deutschen Osten führend fei, mögen nach dem Be-
such beurteilen, wie sehr Bad Warmbrunn bemüht s.i im
edlen Wettstreit um die Neuerungen auf bem Gebiete des
Badewesens wieder die Rolle zu spielen, die es vor Jahr-
zehnten innegehabt habe. Mit dem Wunsche. daß die
Gäste bleibende Eindrücke mit nach Hause nehmen möchten.
beschloß Badedirektor Nave seine Begrüßungsansprache, die
in einem »He-il Hitler« ausklang. Unter seiner Führung
zogen die Gäste durch das alte Warmbrunn. wo sie auf
alle Besonderheiten und Neubauten aufmerksam gemacht
wurden. Besondere Beachtung fanden natürlich die Graf
Schaffgotfch’fchen Sammlungen, die Ornithologifche samm-
lung und die Bibliothek mit ihrer Stein- und Siegelsamm-
lung Wer zum ersten Male Gelegenheit hat einen Einblick
in diese Kulturstätten zu tun, der kann sich dem imposanten
Eindruck, den sie zu bieten vermögen, nicht entziehen. Jm
Quellenhof war die Kasseetafel gedeckt und anschließend fand
noch eine Bejichtigung dieses Kurhotels statt, daß bei allen
Teilnehmern lebhaftes Interesse fand. Ein Spaziergang
führte die Gäste durch den herbstlich schönen Kurpark nach
dem Nordischen Blockhaus, wo ein gemütlicher Schoppen
genehmigt wurde. Mit dem 7 Uhr-Zug wurde die Heim-
fahrt angetreten, nicht, bevor die Schreiberhauer versichert
hatten, wie nett der Ausflug gewesen sei und welch schöne
Eindrücke sie mit nach Hause nähmen. Eine zweite Fahrt
nach Warmbrunn sei schon heute geplant.

— Der SS-Rachrichtensturm Bad Warmbrunn ver-
anstaltete am Sonnabend in der »Galerie« einen Kamerad-
schastsabend, der einen erfreulich guten Besuch aufwies.
Sturmführer Berndt begrüßte seine Kameraden und Gäste,
woraus aus den Reihen der Kameraden heitere Vortäge zur
Unterhaltung beitrugen. Ein Theaterstück löste herzhafte Freu-
de aus, die SS-Kapelle spielte schneidige Unterhaltungsmu-
fik und bei beutfchem Tanz verlebten alle Besucher des
fThefrtids stunden rechten Frohsinns und echter Kamerad-

a .
—- Das 65. Stiftungsfeft beging am Sonntag der

Katholische Gesellenverein hierselbst. Der Saal des „Schlef.
Adler« war bis auf den letzten Platz gefüllt, gewiß ein
Zeichen dafür, daß sich die Mitglieder der katholischen Pfarr-
gemeinde als Gäste des Gesellenvereins wohlfühlten. Einige
Männerchöre und ein Borspruch leiteten den Abend ein,
worauf der Vereinspräses, Kaplan Langer, eine fchön durch-
dachte Ansprache hielt. Mancher gehe am Heiligtum Gottes
vorbei, ohne seine Schönheit zu ahnen, aber nur dem offen-
bare sie fich, ber bis ins Innere vorbringt So sei es auch
mit der Religion, die Größe und Güte Gottes erschließe sich
nur bem, der in Ehrfurcht und rechtem Glauben ihn sucht.
Der Katholische Gesellenverein begehe heute sein 65. Stiftungs-
fest. 65 Jahre ersprießliche Arbeit an den katholischen Jung-
männern liege hinter uns, unb über manche Fährnisse des
Lebens habe der Verein seinen Mitgliedern hinwegge olfe1-.
Dem Gründer der Gesellenvereine, Vater Kolping, sei Lzr
Dankbarkeit gedacht, der sein Werk aus Liebe zum Bruder
in Rot gegründet habe, auf bem sichtbar der Segen Gottes
ruhe. »Bete und arbeite“ fei die Losung Kolpings geå
wesen ; unter der gleichen Devise sei unser verewigter Reichs-
präsident von Hindenburg durch sein verantwortungsre·ches
Leben gegangen und diese Losung gelte noch heute für jeden
guten Kolpingssohn — Jm Anschluß an die Ansprache
wurde gemeinsam das Koipingslied gesungen. Nach kurzer
Pause hob sich der Bühnenvorhang zu dem Theaterstürk
»Der Störenfried« von Benedir, das den Befuchern des
Abends beste Unterhaltung bot, war doch jeder Darsteller
mit Fleiß und Liebe bei der Sache. Nach Schluß des
Stückes kam die tanzlustige Jugend zu ihrem Recht.

—- Umtsniederlegung. Mit Rücksicht auf fein hohes
Alter hat Attbürgermeister KleinertSchmiedeberg an den
Herrn Landrat des Kreises Hirberg die Bitte gerichtet, ihn
von feinem Amte als Kreisdeputierter zu entbinden.

— Hirschberg. (3um Obersturmbannfiihrer) befördert
wurde der Führer der SAR 1 Sturmbannführer Helmut
Zimmer.

—- Giersdorf. (Ein Zusammensioß zwischen einem Per-
fonenkratitwagen und einem Motorradfahrer ereignete sich an
der Si.:i ,schänke infolge des schlüpfrigen Straßenpflafiers.
Außer einem kleinen Sachschaden erlitt der Motorradfahrer
leichte Kopfverletzungen und Hautabschürfungen.

schleithlmisitan
Die Curlenerate in Riederitblesien

Die Provinz Niederschlesien behauptete auch in diesem
Jahre mit Erfolg ihren Ruf, eines der größten Gurienanbau-
gebiete im ganzen Reich zu sein. Der Anbaufläche nach ist
Niederschlesien das zweitgrößte Gurkengebiet im Reich mit
674 Hektar Anbaufläche gewesen. Die Niedersch.lagsverhält-
nisse und die Witterung beeinträchtigten jedoch« den Ernteertrag
leider ganz wesentlich, so daß nur ein Durchschnittsertrag von
144,1 Doppelzentner je Hektar festgestellt worden ist gegen-
über zum Beispiel 288,4 Doppelzentner je Hektor in der Pfalz
oder gar 457,9 Doppelzentner in Hamburg. Dadurch E
Riedåkschlesien dem Ernteertrag nach an die dritte Sie
gern .

An Tomaten wurden in diesem Jahr in Nieder-
schlesien auf 37 Hektar Anbaufläche 7100 Doppelzentner und
an grünen Pfliüäbohnen auf 55 Hektar Anbaufläche
2958 Doppelzentner geerntet.

Verbildliiher Naturland!
Neustadt OS. Eine vorbildliche Pflege erfährt sder Ra-

turschutz. im Kreise Neustadt. So wurde öftlich von Walzen
ein fast eineinhalb Hektor großes Gehölz zum Naturschußss
gebiet erklärt.- Das Betreten dieses Gehölzes ist strengstens
untersagt. Zurzeit werden auf diesem Gebiet Nistgelegens
heiten für Vögel in ausreichendem Maße geschaffen. Jn der
Dobrauer Gegend wurde die prachtvolle Lindenallee, die sich
vom Schloß nach Osten hinzieht, unter Naturschutz gestellt.
Welchen großen Erfolg sachgemäßer Naturschutz hat, geåt

 

   

 

   
  

daraus hervor, daß in der Dobrauer Gegend vor der Dur
sührung der Naturschutzmaßnahmen nur sechs Nachtiga
pärchen gezählt wurden. Jn diesem Sommer wurden bereits
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'16 Pärchen festgestellt. Auch die Störche haben in den le en
Jahren im Kreise Neustadt gewaltig zugenommen. Gräber

es im gesamten Kreise nilr drei Storchenpaare. Jn diesem
ommer tonnten ailerorts Störche beobachtet werden.
Auch der Schutz einzelner wertvoller Bäume ist im

Kreise Neustadt weit fortgeschritten. So sind bei Glöglichen
drei alte Linden unter Naturschutz gestellt, ferner auch die alten
A orn- unb Eichenbäume im Oberglogauer Schloßpark. Ein
A ornbaum ist darunter, der bereits 450 Jahre alt ist.
De große alte lllme im Pfarrgarten zu Schmitsch, die so-
genannte Königslmde am Aufgang zum Kirchhof in Deutsch-·-
Rasselwitz, eine alte Linde in Schnellewalde, die alten Eichen
am Neustädter Feldschlößchen und die sogenannten Lefchniger
Ellen bei Oberglogau stehen ebenfalls unter Naturschuh

m: mm bes sozialer Glireiiseriilits
_ Das ' le rengericht r den Treuhänderbegirt
ablegen wlttllamn J. Novem er, 10 Uhr in der Aula

_ echnischen Hochschule zum erften Male u einer
, ung zu animentreten, die, soweit bekannt i , wohl

erfte Verhan lung dieser Art im ganzen Reiche der durch
Geseh zur Ordnung der nationalen Arbeit geschaffenen
ngerichte fein würd. Das Gericht ist besetzt mit einem

richterlichen Beamten als Vorsitzenden und je einem Betriebs-
. hrer unb einem Vertrauensmann als Beisitzerm ur Ver-

ndlung steht das Verfa ren gegen den Spediteur ulius
asur aus Neustadt O ., dem Verstoß gegen die flichten

biet Betriebsführers durch Anhalten der Gefolgschaft des
Betriebes zu unzuläsfi en Ueberstunden und Verwe gerung des
rät gefälgfchaft zust nden Erholungsurkaubs zur Last ge-

r .

Mord an einem Kraitialirer
Gökkth, 12. November. Der Kraftfahrer Kurt Pletfch

ans Seidenberg, Kreis Lauban, wurde am Freitag gegen
18 Uhr telephvnifch gebeten, eine Fahrt auszuführen Er
trat mit feinem Kraftwagen diese Fahrt an, von der er nicht
zurückkehrte Am Sonntagmorgen wurde an der Kreisgrenze
Ländern-Göttin seine Leiche gefunden. Er ist anscheinend er-
schlagen werben. Als Mörder kommt der Züiährige Her-
bert Kurt John aus Stolsenberg, Kreis Laut-am
h Frage, der flüchtig ist und noch nicht ermittelt werden

Geraubt wurden eine braune Lederjacke, eine Nicleluhr,
eine Geldbörse mit fünf bis zehn Mark Silbergeld und die
Papiere des Ermordeten. Am Sonntagabend wurde eine
Sektion der Leiche vorgenommen. Sie weist am Hintertopf
eine starke Wunde auf, die von einem Schlag, aber auch
von einem Einschuß herrühren kann.

John wird wie folgt beschrieben: 1,86 Meter groß, schlank,
rundes Gesicht, trug braunen karierten Mantel, blaue Mütze
mit Schirm, schwarze Hofe und schwarze Kletterweste, lange
schwarze Schaftstiefel (Marfchftiefel). Die Bevölkerung wird
sur Mitfahndung nach dem Täter aufgefordert. «

Etmeichungsvvrschiriften für s21mmuverrräge

Der zuständigen Stelle des Verwaltungsamts des Reichs-
nährftandes zur Genehmigung zugehende Anbauverträge
müssen fol ende Punkte enthalten: 1. Genaue Vorschriften
über die Gaul-te der abzuliefernden Erzeugnisse. 2. Angaben,
wo Feststellung der Güte stattfindet. 3. Genaue Bestimmungen
über den Ort der Ablieferung. 4. Genaue Bestimmungen über
den zu zählenden Preis (gegebenenfalls Angabe des Börsens
ortes). 5. Angabe des zuständigen Schiedsgerichts.

Neben diesen Mu orschriften kann der Anbsauvertrag
Ggende Punkte enthal en: 1. Bestimmungen über Saatgut:

'eferung. 2. Nähere Vorschrift über Anbau und Dungung.

3. Vorschrift über Ernte und Lagerung bis zsur Ablieferung.
r die Genehmigung von Anbauverträgen kommt ledig-

der Neichsnährstand (Reichshauptabteilung II in Frage.
Abgeschlossene Anbauverträge sind der Landesbauernschaft
ISchlesien einzureichem

· Winterhilfsspenden unterschlasgen

Glogau. Bei einer Revision der Geschäftsführung der
NS.-Volkswohlfahrt-Ortsgruppe Schlawa wurden schwere Ver-
fehlungen des Ortsgruppenbeauftragten der NS. Volkswohl-
fahrt, Waldemar Kunert, aufgebeclt. Er hat in feiner
Eigenschaft als verantwortlicher Leiter der Ortsgruppe
Schlawa der NS. Volkswohlfahrt Spenden, die für das
Winterhilfswerk eingingen, nicht ordnungsgemäß abgeliefert,
fonbern fiir sich verwandt. Es handelt sich um beträchtliche
Geldsummen und Sachfpenden. Kunert wurde sofort feines
Amtes als Ortsgruppenleiter der NS. Volkswohlfahrt ent-
hoben und die Angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben.

—--.—.. g- ._— _w“ .___  

Wie man

in den Wald ruft,

so schallt es zurück!

Wie man Werbedrucksachen aufmacht und

in die Kundschaft schickt, so werden sie

beachtet, so bringen sie Erfolg, Seien Sie

klug. Wenden Sie sich bei Anfertigung von

Drucksachen an Fachleute, die über eine

Kunden,

sind erfolggewohnte

grosse Werbeerfahrung verfügen.

bedienen,

Geschäftsleute.

die wir
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Einziger Setzmaschinenbetrieb am Ört, daher

prompteste -—- und preiswerteste Belieferung.

! « Sonntag-Immun nach Berlin """«·"
Die lällreffeftelle ber Reichsbahndirektion Breslau teilt

mit: Aus nlaß der am 17. unb 18. November 1934 in
Berlin [hat ' benben Erinnerungsfeier der Teilne er an der
Durchbruchs chlacht bei Brzeziny gelten die onntafsrücks
aälrkarten von Breslau Hbf., Bunzlau, Görlitg Hir chber

f. Lauban, Liegniig Sagan, Sommerfeld und Sorau na
rlln am Sonnabend, dem 17. November, schon von O Uhr

ab bis Montag, den 19. November-, 12 Uhr (fpätester Antritt
dir Rückreife). »M-

Kartoffrlverkauf durch die Bauern freogegeben

Die Presseftelle des Oberpräfidiums gibt bekannt: Vom
Reichskommiskar für Preisiüiberwachun wird mitgeteilt, bog
der Reichsnä rftand den Selbstver auf von Kartoffeln dur
die Bauern freigegeben hat. Der Bauer brau t nicht nach:
als den Erzeugerpreis zu fordern. Hiermit dü e eine er
liche Verbilligung bes‘ Einkaufs ermöglicht werden.

Weihe eines Gedenkstetnes für Franz lieber
Schweibntg. In mitternächtlicher Stunde wurde auf dem

anszerlersPlah ein Erinnerungsnmä für den vor „sind!
oom Neichsbanner ers ssenen SA.- Truppfuhrer

rang Becker feierlich ‘t. Die Weiherede lelt
Gruppenführer Herzo . Das von SA.-Männern escha ene
Denkmal besteht aus enem etwa zwei Meter hoån n:

e
Cl

- es“-..

iing, ber von einem Adler gekrönt wird. Zu
war auch der stellvertretende Gauleiter Gottschal
schienen.

Der neue Leiter von Oberhütten 111i

Gleiwih. Als Nachfolger des vor einiger. it plöh

verstorbenen Leiters der Vereinigten Oberschlesis n Hütten-

werkc-AG. ist der bisherige Direktor des Ober üttenwerkes

Zawadski, Dr. ing. Kreuzer, mit der vorläu lgen Wahr-

nehmung der Geschäfte eines technischen Vorstandsmitgliedes
beauftragt worden.

Baunrriesen im Streife Eofel OS.
(Zofe! OS. Oberschlesien mit seinen prachtvollen Wall

bestünden birgt zahlreiche Baumriesen, die aus uralter Zeit
stammen. Besonders reich an alten Bäumen i der Kreis
EoseL Die größte Eiche dees Kreises befindet ich auf dem
Rittergut Krzanowitzs. Sie hat einen Umfang von 5,50 Meter.
Jn der Nähe von Neudorf befindet sich ein Eichenpaar, dessen
Wurzelftöcke zusammengewachfen sind. Die eine Eiche hat
einen Stammumfang von 5,20 Meter. Jm Parke von
Slawentzkitz befinden sich zwei mächtige Pappeln, deren größte
einen Stammumfang oon 7,25 Meter hat. An dem Brunnen
des Wallfahrtsortes St. Priren bei Kostenthal steht eine
5,65 Meter starke Linde. Jn Groß-Neukirch ragen auf dem
Kirchberge zwei ·riesige Ulmen, von denen die größere einen
Stammumfang von 4,30 Meter aufweist. Eine schöne Buche
mit einem Stammumfang oon fast 4 Meter steht in der
Herrnhuter Kolonie Gnadenfeld. Eine weitere Sehenswürdig-
seit des Ortes bildet Eine Silbermond mit einem Stamm
limfang von 3,78 Meter.

Aus Breslalr W
Erössumiasieier des Kulteramtes

s Anläßlich der Gründung des Städtischsen Klilturamtes
fand am Sonnabendabend im Schloß eine stimmungsvolle
Feier statt. Eine große Zahl Vertreter der Behörden, der
Künstlerschaft und der klllturell interessierten Kreise der Stadt
waren der Einladung gefolgt.

Jm Mittelpunkt des Abends standen nach einer Ansprache
des Oberbiirgermeisters Dr. Fridrich Ausführungen des
Leiter-s des Klilturamtes, Bürgermeister Schönwälder.
Er schilderte zunächst die Notwendigkeit der Schaffung des
Kulturamtes und streifte dann die einzelnen Arbeitsgebiete
des neuen Amtes. Das Theater müsse wieder Erziehungss
und Bildungsstätte werden. Jn das rege Breslauer Konzert-
leben müßten ein planvoller Aufbau und durch Veranstaltung
von Musik-festen Höhepunkte kommen. Das Kulturamt habe
sich weiter zur Aufgabe gesetzt, wieder eine Erziehungsstätte
für die bildenden Künstler nach Breslau zu bringen, um ber
Entfremdung heimischer Künstler von ihrer Heimat Einhalt
zu tun. Auf dem Gebiet der Kunstsammlungen und Museen
sei vor allein die Schaffung eines Heimatmuseums not-
·wendig. Ein weiteres Betreuungsigebiet des Kulturamts werde
das Stadtbild und die Stadtplanung fein, namentlich im
usammenhang mit der notwendigen Altstadtsanierung.
chließlich werde sich dass Kulturamt auch des Schrifttums,

der Büchereien und Lesehallen annehmen und im Zusammen-

hang mit der .1941.-i.tgt.tiindgnp.en Donau-Feigeverschaf-
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N»ur noch 41 Sage!
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genossen dieses Fest feiern können.

thle noch heut Deine Spende auf das

Postfchecklonto des W.H.W. Breslau 73 000.   i
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sung einer isiaorgeschlchle auf Grund wissenschaftlicher Quellen
veranlassen.

Streichkonzerte von Händel und Mozart, dargeboten von
« ber Schlesischen Philharmvnie unter Leitung von Kapell-
meifter SchmidtsBelden, sowie Arien und Lieder von
Händel, Wolf und Schubert, vorgetragen von Barbara
Reitzner und Heinrich Pflanzl von der Deutsch-en
Oper, bildeten den Rahmen der Veranstaltung, mit der das
Kulturamt feine Tätigkeit aufgenommen hat.

Dörrenberg. 14 Bisamratten erlegt. Jm Laufe
von zwei Wochen wurden in der Gemeinde Groß-Raitin
bei Löwenberg 14 Bisamratten unschädlich gemacht. Diese
Tatsache ift ein Beweis dafür, wie stark dieser gefährliche ·
Nager im, hiesigen Bezirk vertreten ist.

»Tsrebnitz. TödlicherVerkehrsungalL JnProtsrP
Weide wurde ein in Richtung Breslau fa render Nadfahret
von einem in scharfem Tempo fahrenden Lieferauto das in
der Kurve stark schleuderte, vom Rade heruntergeflhleuderd
gar given Moment tte ein Güterng der Kleinbahn die

tra nfchienen verlasen und bog zur Haltestelle ein. Der
Radfahrer kam- vor die Maschine zu liegen, bie nicht mehr
Am galten gebracht werden konnte und den Mann überfahr-

r erunglückte, der aus Breslau stammt und Vater von
Kindern ist, wurde völlig zermalmt.

Oppenn Silobau im Oppelner sagen. Zu den
bereits vorhandenen sechs Sta lzellen baut ie Oppelner
Hafen-AG. weitere zwölf tahlzellen, wodurch sich
die Lasgerungsmöglichkeiten um 3000 Tonnen erhöhen. Ins-
gesamt werden nach der Fertigstellung des Erweiterungsbaueerv
vom nächsten Frühjahr ab im Oppelner Hafen 7500 Tonnen
Getreide gelagert werden können.

Guttentag. Von polnischen Schmu glern an-
gfchoffen. Bei dein Häusler Pyka »in m Grenzort
tas chowe erschienen abends die polnischen Schmuggler

Wyplak und Sneka, beide aus der Umgegend von Ezeni
chau. Sie wollten bei Pyra der ein Lager von fchinugsgels
rtigen Waren unterhielt, Schmuggelgut abholen. Dabei
m es zu einem Streit. Wyplak schoß Pyka nieder, der fchzwer

verletzt wurde. Die Schmuggler flüchteten über die Grenfg
konnten aber von dem Grenzpoften in Lifow festgenommen
werden.

Marita. Rauabhü Fesfalüchlüläs fichh dis ffiilwåheiäzznms.
einer Fleischerei il chäfts .u ' na au e g
wollte, wurde sie an - einer fchle beleuchteten Stelle in der

skretschamer Straße von einem Mann überfallen und-
Handtafche mit der esamten Tageseinnahme bera

der Nähe der Uebersallftelle stand noch ein zweiter Ban .
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Eine Familie Seht in den Iob. Jn L e i [P zi ‑ P la ‑
w i g wurden der 4 Jahre alte Buchhalter A fred enndor ,
feine Ehefrau und seine beiden Kinder — ein Iljähriger
Junge und ein lsjähriges Mäd en —- gasvergiftet tot
aufgefunden. Benndorf ist angebl ch friftlos entlassen wor-
den. “Mag. den (Ermittlungen find die beiden Eheleute in
vollstem lnverftiindnis aus dem Leben geschieden. Die-
Kin er scheinen im Schlafe vom Tode überrascht worden zu
lein.

Schuhhafi für einen Wirtschaftsschädiing. Das badi ehe
Geheime Staatspolizetamt nahm den Inhaber der Brolfa--
bri in S wetzingen, Julius Utz, in Schu ha . Jn-
folge Nicht ea tung gesetzlicher Arbeitszeitvors rif en un-
ter Unterbezah ung seiner Arbeiter erhielt Utz ereits acht-
Strafbefehle Als eine nochmali e Nachprüfung des Betrie-
bes am 1. November ergab, daß die Arbeitszeitvorschriften
und die Tari e wiederum nicht eingehalten wurden, mußte
diesem Wirts aftsfchädling durch Verhängung der Schutzhaft
Einhalt geboten werden.
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